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Folge I 30. April 1954 6. Jahrgang

Zum 1. Maí: '

Ehre jeder Hand voll Schwielen
Nimmt man eine Klimakarte Mittel-

europas ?ur' Fland, dann sieht man, da8
im westflílisdren Rothaargebirge und im
Gebiet zwisdren Elster- uňd Fidrtelgebirge
der Friihling sehr spát seinen Einzug hál-t.
!řenn der Kalender den Ánfang diešer er-
-wartungsvollsten Jahreszeit verk'iindet, dek-
ken oft Eis und Sd-rnee noďr die Fluren
dieser Landsdraften. Kein Wunder, da8
man dort erst anfangs Mai so redrt das
Gefi.ihl hat, daB die- Maďrt des Vinters
gebrodlen ist. Helle Feuer leudrten auÍ
de! Bergen auf und sagen dem Kundigen,
daíŠ Altváterglaube einst meinte, es 

-be-

di.irfe noďr der Madrt des Feuers, um den
lilřinter vóllig auszutreiben.

Nun, das Gebiet zwisďren Elster- und
Fidrtelgebirge ist uns nur allzugut be-
kannt. Das Besenbrennen, iiber dai an an-
derer Stelle dieses Blattes beridrtet wird,
war bei uns ein Erlebnis fiir die Tueend.
Aber es gab am Ábend des letzteď Áprils
auďr noďr anderes zu sehen. Man sdrwank-
te im EntsdrluB, zu den groBen Feuern
auf dem Klausenbergl oder bei den Fried-
hófen zu gehen oder auf dem Gehsteig
beim Prodrer der Dinge zu harren, die da
kommen muí3ten. Die Maifeiern und Mai-
demonstrationen waren in Asdr wie iiber-
all bekannt. Da marsdrierte das Háuflein
der Kommunisten mit der Internationalen
und bunten Lampions, und dánn kam
der Zrg der Sozialdemokraten mit den
Liedern der deutsdren Árbeiterbewegung:
,,Bri.ider, zur Sonne, zur Freiheit
Sďrlie8lidr war aber nodr der lángste Zug
da, der sich audr zum 1' Mai durďl die
Stadt bewegte, um kundzutun, dal3 soziale
Sidrerheit mit nationalem Selbstbehaup-
tungswillen gepaart sein miisse. Am .Tág
der Árbeit" selbst gab es Kundgebungen
und Aufmársdrg gro8e Reden und mandr-
mal audr tátliďre Auseinandersetzungen
mit den Gegnern.

Heute ist es uns verwehrt, am 1. Mai in
Ásdr zu sein. Dodr dem Rothaargebirge
kann man einen Besuďt abstatten. Ýer és
tut' wird kaum leidensdraftliďre Mai-
demonstrationen erleben. Er wird sidr
vielmehr in einem Kreis lebensfroher
Mensdren wiederfinden, die in den zahl-
reichen Kurorten dieses Grenzriegels zwi-
sd-ren Westfalen und Flessen ihren Urlaub
verbringen. Fragt man sie naďr ihrem Be-
ruf, dann erfáhrt man, daíŠ sie aus dem
,,Pott" sind, da8 sie im blauen Kittel an
sausenden Masdrinen stehen, in der Glut
der Hodrófen und Stahlbirnen und beim
Stóhnen der ]07'alzwerke mit ihrer Hánde
Árbeit ihr táglidr Brot verdienen.

Der Arbeiter als Kurgast! - Das haben
die Áscher \řeber nidrt zu tráumen ge-
wagt, die am 11. Mai des Jahres 1872 den
ersten Streik des Ásdrer Lánddrens be_
gannen. 330 Soldaten aus Eger sďrIugen
áamals die Erregung der Árbřiter nieďer.
Vielleidrt hámen die Streikenden audr

Ri&ard Rogler, Beitrag XVIII:

t

E. Rubner

unserer deutsdren Spradre, im Hildebrands-
lied. Den Tag lie8'man 'mit dem Abend
beginnen. Der Freitag begann also am
Donnerstag abends, in der ,,Bamberl-
nadrt*, wo sidr die Liebespaare zu einem
Stel1diďrein trafen.

Der Sonnabend fing sdron am Freitag
abends an, wie bei den Juden der Sab-
bath, der Schabbes, sďron am Freitag an-
hub, wenn der erste Stern am Himmel zu
sehen war. Der Sonntag begann dement-
spreďrend am Sonnabend, daher dieser
Name. Kein !řunder, da8 also der erste
Mai sdron am Vorabend gehórig gefeiert
wurde. Im alten Kalender war és die hl.
Valpurgis oder 'ltrřalpurga, der der erste
Mai gewidmet war, und so hei8t die Naďrt
zum 1. Mai die .W,alpurgisnacht.
řIeute ist im Kalender an dem Tage Phi-
lipp und Jakob verzeiďrnet; denn iiie ka-
tholisdre Kirdre hat die Namenstaee der
Heiligen wiederholt verlegt. Die hll Val-
purga war eine Aebtissin des Klosters Hei-

Gerhart FIauptmann fůr sein Drama 'Die'Weber" versďriedene Fíinweise geben kón-
nen. Einer von ihnen blieb an diesem
Tage in der Hohenraingasse rot liegen. Die
Ásdrer Árbeitersďlaft hatte ihren ersten,
aber wohl audr letzten Blutzeueen in
ihrem sozialen Kampf zu betrauern]

Das gesďrah vor einem Dreiviertel .|ahr-
hundert! Seit dieser Zeit hat sidr ein 

-Pro-

zeB vollzogen, an dessen vorlilufigem En-
de'eben die Kurgíste des Rothaařgebirges
stehen. ,,Das ist der Roman vóm Árbeiis-
mann", hat Heinridr Lersdr einmal in
einem Vorwort eines Budles gesďrrieben,
und der Roman vom Áufstieg des Árbei_
ters vom veradrteten, bildungšIosen Prole-
tarier bis zum geadrieten Třrif- und So-

zialparrner von heute ist auf ieder Seite
spannend und pad<end. ohne Zweifel, auďr
in Ásch wurden einige Seiten dieseó Ro-
mans gesďtrieben, und diese Seiten wáren
der heimatkundliďren Forsďrung gewi8
ebenso wert wie andere LebensgeĚietel

Der letzte Sprung gelang der Arbeiter-
sdraft naďr der \řáhrúngsrěform. Man hat
in Deutschland gelernt, 

_daíŠ 
der -i. ,'"-

sendstel Millimeter redrnende Dreher- der
Fárber, der \7eber und der GieBer nidrt
weniger widrtig fiir das Volk sind als der
Zahlen addierende Beamte. So kam es, da8
der Árbeitersdraft der Einbruďr in' den
sogenannren Mittelstand auf breiter Fronr
gelang. Ja, im Gehalt ůberfliigelte der Ár-

(Sďrlu8 náďrste Seite, 1. Spalte, unten.)

\řalpernabend und Besenbrennen
im Ascher Lándchen

IJnter den alten Bráu-
dren des Áscher Gebie-
tes war wohl kaum ein
anderer so tief mit
unserem Volkstum ver-
wurzelt wie das Besen-
brennen am 'V a I -
perná.umbd", am
Ábend des 30. April.
Damit begann das einst
reiďre Brauďrtum, das
sidr um den 1. Mai
sólingt, den Tag, an
dem eigentlidr das
Sommerhalbjahr in der
Natur einsetzt - und
unsereAltvordern reďr-
neten ja nur naďr
Sommern wie wir naďt
Jahren. ,,Idr wallte der
Sommer und Winter
sechzig", heií3t es im
áltesten Sdrriftwerk

denheim bei Eiďrstátt, w,lrde 778 kanoni-
siert und galt als besondere Sdriitzerin ge.
gen Zauber jeder Art. Herders Volksleii-
kon gibt an, daíŠ die '!ťalburga eine adelise
Angelsáďrsin war und mit - Lioba načh
Deutsdlland kam, wo sie als Áebtissin von
Heidenheim 779 starb, Es war also nidrt
lange naďr dem Tode des hl. Bonifatius
(!ť-ynfreth) 754, der ebenfalls ein Angel-
sqďtse ya'r. Zu jener Zeit, als das germani-
sďre Heidentum sdrwer mit dem- immer
weiter vordringenden drristlióen Glauben
rang, Iebte noďr viel heidnisdrer Kult un-
ter unseren Vorfahren, und es war den
ďlristlidren Kirdrengewaltigen trotz Bei-
hilfe der weltliďren Íaadrt "oft niďrt móe-
lidr, die Erinnerung an die alten Heideň_
gótter auszulósdren, wie z. B. den Namen
des Thuner, der Freia und der ostara. Án_
dere alte Gottheiren wurden durdr klue
gewáhlte Ded<namen aus der Erinnerun[
des Volkes beseitigt. In der hI. !řalburgi
haben wir wohl éine Stellvertreterin fřr
eine heidnisdre Góttin aus germanisdrer
Vorzeit zu sehen, einer Lebeňserwed<erin
und Frudrtbarkeitsspenderin, die vom Vol-
ke durdr Freudenfeúer, Opfár, !řeihegesangund ťreudentanz verehrt worden war.
\íahrsdreinlidl war es auch iiblidr, am Fest-
lgge auf hohe Berge zu "walpern", die als
Kult- und Versamňlungsorte lm Lóben des
Volkes eine bedeutendě Rolle spielten. In
áhnliďrer lJí'eise wallfah.tet -"'i ja heute
nodr zu heiligen GnadenstilÍten, íi" die.
auch bei uns zu Flause im Egirland auf
dem Gnadenberge von Maria"-Kul- n.-
sdrah. Die tJřaffahrer, weldre d.'rdr áas
protestantisch gewordene Asďrer Gebiet zo-
gen, kamen gewóhnliďl aus dem Bambergi-
schen, von Kronadr und Vierzehnheiligin,
und maďlten auf ihrem laneen Zuee im;Iei
audr auf clem Calvarienběrge in" Haslau
halt. Manďre der alten heiliěen Berge tra-
gen heute noýr bezeidrnendě Namň, wie
z. B. das beri.ihmte lValperle bei Fordr-
heim, wohin die Ntirnbeiger immer nodrin Massen walperten, als iie liingst sďlon
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Zum 1. MaiÃ:_. '

Ehre jeder Hand voll Schwielen
Nimmt man eine Klimakarte Mittel-

europas zur Hand, dann sieht man, daß
im westfälischen Rothaargebirge und im
Gebiet zwischen Elster- und Fichtelgebirge
der Frühling sehr spät seinen Einzug hält.
Wenn der Kalender den Anfang dieser er-
wartungsvollsten Jahreszeit verkündet, dek-
ken oft Eis und Schnee noch die Fluren
dieser Landschaften. Kein Wunder, daß
man dort erst anfangs Mai so recht das
Gefühl hat, daß die Macht des Winters
gebrochen ist. Helle Feuer leuchten auf
den Bergen auf und sagen dem Kundigen,
daß Altväterglaube' einst meinte, es be-
dürfe noch der Mac:ht des Feuers, um den
Winter völlig auszutreiben.

Nun, das Gebiet zwischen Elster- und
Fichtelgebirge ist uns nur allzugut be-
kannt. Das Besenbrennen, über das an an-
derer Stelle dieses Blattes berichtet wird,
war bei uns ein Erlebnis für die Jugend.
Aber es gab am Abend des letzten Aprils
auch noch anderes zu sehen. Man schwank-
te im Entschluß, zu den großen Feuern
auf dem Klausenbergl oder bei den Fried-
höfen zu gehen oder auf dem Gehsteig
beim Procher der Dinge zu harren, die da
kommen mußten. Die Maifeiern und Mai-
demonstrationen waren in Asch wie über-
all bekannt. Da marschierte das Häuflein
der Kommunisten mit der Intern_ationalen
und bunten Lampions, und dann kam
der Zug der Sozialdemokraten mit den
Liedern der deutschen Arbeiterbewegung:
„Brüder, zur Sonne, zur Freiheit . .' . .“
Schließlich war aber noch der längste Zug
da, der sich auch zum 1. Mai durch die
Stadt bewegte, um kundzutun, daß soziale
Sicherheit mit n-ationalem Selbstbehaup-
tungswillen gepaart sein müsse. Am „Tag
der Arbeit“ selbst gab es Kundgebungen
und Aufmärsche, große Reden und manch-
mal auch tätliche Auseinandersetzungen
mit den Gegnern.

Heute ist es uns verwehrt, am 1. Mai in
Asch zu sein. Doch dem Rothaargebirge
kann man einen Besuch abstatten. Wer es
tut, wird kaum leide-nschaftl-iche Mai-
demonstrationen erleben. Er wird sich
vielmehr in einem Kreis lebensfroher
Menschen wiederfinden, die in den zahl-
reichen Kurorten dieses Grenzriegels zwi-
schen Westfalen und Hessen ihren Urlaub
verbringen. Fragt man sie nach ihrem Be-
ruf, dann erfährt man, daß sie aus dem
„Pott“ sind, daß sie im blauen Kittel an
sausenden Maschinen stehen, in der Glut
der Hochöfen und Stahlbirnen und beim
Stöhnen der Walzwe-rke mit ihrer Hände
Arbeit ihr täglich Brot verdienen.
„ Der Arbeiter als Kurgast! - Das haben
die Ascher Weber nicht zu träumen ge-
wagt, die am 11. Mai des Jahres '1877 den
ersten Streik des Ascher Ländchens "be-
gannen. 330 Soldaten aus Eger sc:hlu en
damals die Erregung der Arbeiter niešer.
Vielleicht hätten die Streikenden auch

Richard IR o g l e r, Beitrag XVIII:

 

Walpernabend und Besenbrennen
im Ascher Ländchen

7 Unter den alten Bräu-
f chen des Ascher Gebie-

tes war wohl kaum 'ein
anderer so tief mit
unserem Volkstum ver-
wurzelt wie das Besen-
brennen am „Wal-
p«ern-äumbd“, am
Abend des 30. April_
Damit begann das einst
reiche Brauchtum, das
sich um den 1. Mai
schlin t, den Tag, an.. -c 5 . .WT” 2 dem eıgentlıch das

r-F,`_. / Sommerhalbjahr in der
li/.5ıl ffl* I /

Natur einsetzt - und
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unsere Altvordern rech-
„tf neten. ja nur _ nach

' Sommern wie wir nach
-fc' Jahren. „Ic:h wallte der

Sommer und Winter
sechzig“, heißt es im
ältesten Schriftwerk

unserer deutschen Sprache, im Hildebrands-
lied. 'Den Tag ließ man mit dem Abend
beginnen. Der Freitag begann also am
Donnerstag abends, in der „Bamberl-
nacht“, wo sich die Liebespaare zu einem
Stelldichein trafen.

Der Sonnabend fing schon am Freitag
abends an, wie bei den Juden .der Sab-
bath, der Schabbes, schon am Freitag an-
hub, wenn der erste Stern am Himmel zu
sehen war. Der Sonntag begann dement-
sprechend am Sonnabend, daher dieser
Name. Kein Wunder, daß also' der erste
Mai schon am Vorabend gehörig gefeiert
wurde. Im alten Kalender war es die hl.
Walpurgis oder Walpurga, der der erste
Mai gewidmet war, und so heißt die Nacht
zum 1. Mai die Walpurgisnacht.
Heute ist im Kalender an dem Tage Phi-
lipp und Jakob verzeichnet; denn die ka-
tholische Kirche hat die Namenstage der
Heiligen wiederholt verlegt. Die hl. Wal-
'purga war eine Aebtissin des Klosters Hei-

E. Rubner

denheim bei Eichstätt, wurde 778 kanoni-
siert und galt als besondere Schützerin ge.-
gen Zauber jeder Art. Herders Volkslexi-
kon gibt an, daß die Walburga eine adelige
Angelsächsin war und mit Lioba nach
Deutschland kam, wo sie als Aebtissin von
Heidenheim 779 starb. Es war also nicht
lange nach dem Tode des hl. Bonifatius
(Wynfreth) 754, der ebenfalls ein Angel-
sachse war. Zu-jener Zeit, als das germani-
sche Heidentum schwer mit dem immer
weiter vordringenden christlichen Glauben
rang, lebte noch viel heidnische: Kult un-
ter unseren Vorfahren, und es war den
christlichen Kirchengewaltigen trotz Bei-
hilfe der weltlichen Macht oft nicht mög-
lich, die Erinnerung an die alten Heiden-
götter auszulöschen, wie z. B. den Namen
des Thuner, der Freia und der Ostara. An-
dere alte Gottheiten wurden durch klug
gewählte Decknamen aus der Erinnerung
des Volkes beseitigt. In der -hl. Walburga
haben wir wohl eine Stellvertreterin für
eine heidnische Göttin aus germanischer
Vorzeit zu sehen, einer Lebenserweckerin
und Fruchtbarkeitsspende-rin, die vom 'Vol-
ke durch Freudenfeuer, Opfer, Weihegesang
und Freudentanz verehrt worden war.
Wahrscheinlich war es auch üblich, am Fest-
tage auf hohe Berge zu „walpern“, die als
Kult- und Versammlungsorte, im 'Leben des
Volkes eine bedeutende Rollei' spielten. In
ähnlicher Weise wallfahrtet man ja heute
noch zu heiligen Gnadenstätten, wie dies
auch bei uns zu Hause im Egerland auf
dem Gnadenberge von Maria-Kulm ge-
schah. Die Wallfahrer, welche durch das
protestantisch gewordene Ascher Gebiet zo-
gen, kamen gewöhnlich aus dem Bambergi-
schen, von Kronach und Vierzehnheiligen,
und machten auf ihrem langen Zuge immer
auch auf dem Calvarienberge .in Haslau
halt. Manche der alten heiligen -Berge tra-
gen heute noch bezeichnende Namen, wie
z. -B. das berühmte Walperle bei Forch-
heim, wohin die Nürnberger immer noch
ın Massen walperten, als sie längst schon

° ' I ı ı ıGerhart Hauptmann für seın Drama „Dıe
Weber“ verschiedene Hinweise geben kön-
nen. Einer von ihnen blieb an diesem
Tage in der Hohenraingasse tot liegen. Die
Ascher Arbeiterschaft hatte ihren ersten,
aber wohl auch letzflten Blutzeugen in
ihrem sozialen Kampf zu betrauern.

Das geschah vor einem Dreiviertel Jahr-
hundert! Seit dieser Zeit hat sich ein Pro-
zeß vollzogen, an dessen vorläufigem En-
de eben.di'e Kurgäste des Rothaargebirges
stehen. „Das ist der Roman vom Arbeits-
mann“, hat Heinrich Lersch einmal in
einem Vorwort eines Buches geschrieben,
und der Roman vom Aufstieg des Arbei-
ters vom verachteten, bildungslosen Prole-
tarier bis zum geachteten Tarif- und So-

._(,1._.

zıalpartner von heute ıst auf jeder Seıte
spannend und packend. Ohne Zweifel, auch
in Asch wurden einige Seiten diese-s Ro-
mans geschrieben, und die-se Seiten wären
der heimatkundlichen Forschung gewiß
ebenso wert wie andere' Lebensgebiete.

Der letzte Sprung gelang der Arbeiter-
schaft nach der Währungsreform. Man hat
ın Deutschland gelernt, daß der mit tau-
sendstel Millimeter rechnende Dreher, de-r
Färber, der Weber und der Gießer nicht
weniger wichtig für das Volk sind als der
Zahlen addierende Beamte. So kam es, daß
der Arbeiterschaft der Einbruch in den
sogenannten Mittelstand auf breiter Front
gelang. Ja, im Gehalt überflügelte der Ar-

(Schluß nächste Seite, 1_ Spalte, unten.)



cvanselisďl sesr'orden waren. Bei Bonn gibt

", ,o"n", eiňn \ťalberberg, wo ein Domi-
nikan"erkloster in der umbauten Burg vor-
handen ist. Hiiufig wurden solďIe alte
Ý"iu..*.. die nidrt šelten alte \řallburgen
*.'.'' íí" die Amóneburg .in řIes_sen, .zur
Verdrinsuns der alten Volksgewohnhetten
mit drrřstliěren Kirďren versehen' So hat
;;; ";ď' 

auf dem praďrtvoll aufsteigen-
á""_ -cĚúr""sberg" 

_bei 
Esdrwege eine

g.i'' 6"r,'d't" \ťailJahrtskirďre erridrtet, wo
il; ;i" Stiid< der Donarseiďre zeigt, die
einst Bonifatiús bei Geismar mit seinem
č"Ěít"" eefiillt hat. DaíŠ der Hainberg
Ě; i A;"'h einstmals ein germanisďres Hei-
listum eewesen sein soll, wie Pfarrer Jo-
hirrnes " Unger (Denkwi.irdigkeiten- der
Ď",rtsďre.,. Eler tblg, Kobrtsďr u. Gsďri-
t'*. s. 1ó6-:112), in phantastisdrer 'Weise

""íiiiň'.. Lt kei"i,r*egj bewiesen und nadr
áer Asdrer Siedlungsgesdriďrte nidrt anzu-
nehmen.

Der "Walperniumbd'- 
als letzter- .Aus-

r.ri"' "i".i'urspriinglidr 
germanisďr-heid-

nisdržn Brauchej ste&'te allen Asdrern tiet
i*-irt'.. Ď'.ďr die Gregorianisdre- Kalen-
derreform im .lahre 1582, wo aut den- 'l'
eleiďI der 15. oktober gesdrrieben_ werden
á'(te. fallen die alten Namensfeste tm
r"i.nd.' heute allerdings anderthalb !řo_
ďre zu friih, so daB wir also die Eismánner_

".ir-iti'-á"" 
v"tb".gitag zu redrnen hát-

ten. eben iene Zeit, wo der !řinter zum
letztenmal' mit dem nahenden Somme-r
il'iÁ'ii_""a i" ,ror.r., Bergheimat oft nodr
Lastón von Sdrnee auf die blůhenden obst-
báume wirft. Doďr "Márzenschnee" 

tut
ř"tJ ""a Éluren weh, niclrt der Maisdlnee'
Ď.. 'urli**. Maďrt iit gebroďren 

".T4 
d"-

hin. Hunderte von Flámmdren irrlichtern

"-' Ýulp"'girabend ůber die hoďrgelege.nen
Feldraini aň den Flanken der Berge dahln'
kiinden die Sehnsuďrt der Mensďren naďt
J.Á só'"-.. und grii8en ihn mit lodern-
á". rt"-*.; die "bósen Kráfte, die den
Fluren Sdraden tun kónnten, miissen wer-

(SdrluB des Leitartikels.)
beiter oft typisďre Vertreter spezifisdr
_bůreerliďler"'^Berufe. Von der "Streu'-;J;;;'; áes Proletariers" ist kaum n'oďr

"i*ui "oth""den, 
er ist Biirger geworden,

und nidrts sdreint heute briidriger gev/or-
den zu sein, als die Untersďreidung in Biir-
gerliďre und andere.

Dies sesďlah nadr der \ťáhrungsreform,
und die"Asdrer Árbeiter haben diesen letz-
ten Sorung nidrt mehr in der Heimat er-
l"bt. 'N"'''1''tlidr in den Herzen der ál-
teren Ásďrer Generation ist die lJnter_
sďreidung in Biirgerliche und andere f est-
eebranni und lebt noďr. Im Interesse von
ins allen sdreint es heute geboten zu sein,
diese iiberkommenen Ansichten mit den
bestehenden Tatsaďren zu vergleiďren. Es
wáre das Sdrlimmste, 'q/as unserer Heimat
widerfahren kónnte, 

_wenn 
eines Tages .das

Gros der Arbeitnehmer die dann vielleicht
erreiihte soziale Sicherheit in der neuen
Heimat dem r!ťagnis einer Riid<kehr vor_
zieh..' *ii.de, řeil die Forderun-g - auí
Riidrkehr zu' sehr von "biirgerliďren"Kráften getragen wiirde. Man mufi dabei
vor alleň aď di" heranwadrsende Arbei-
terjugend der Heimatvertriebenen denken.
Das šď'ónste wáre es, wenn siďr auďr dann
die '!íorte des deutjďren Arbeiterdiďrters
Karl Bróger wieder bewahrheiten wiirden:
.Und he-rrliďr zeigte es die Stunde der
gróíŠten Gefahr, dáB dein ármster Sohn
auďr dein getreuester war."

Sollte ein giitiges Gesdrid< uns die Riid<-
kehr in die -Heímat noďr erleben lassen,
dann bliebe zu hoffen, daB die fiihigsten
und einsidrtsvollsten éewerksďraftler und
IJnternehmer in unserer Heimat tátig wiir-
den, und jederzeit bereit sein wůrden,
dem sozialeí Frieden in unsefer Industrie-
heimat zu dienen. Das la8t unseren Wunsdr
zum l' Mai 1954 '"tt' a,r,r"r, Griiner.

ďren und Hoffnungsfreude zieht ein in die
Flerzen der Mensdrin, die nad'r langer 'Win-

terqual der herrliďren Sommerszeit entge-
gensdrauen.

Der sdrónste Braudr am \íalpurgisabend
Ý'ar

das Besenbrennen.
Schon einige \trťodren zuvor setzten die
Vorbereituňgen dazu ein. In Sďrónbaďr
z. B. sudrteň wir Dorfbuben die alten ab_
geniitzten Besen, kratzten im !řalde Harz
von 'den Fidrten und Fóhren, erbettelten
irns et'was Sďrusterpedr oder FaíŠpeďr,
stopften líerg und Holzwolle in die'Besen
und tránkten alles womóglich nodr mit
Tcer oder Petroleum, damit es ja redlg gux
brannte.

Mandre fuhren sogar ganze Haufen
brennbaren Zeugs zusammen, um dann am
'Valpurgisabend -einen redrt gro8en Brand
entfáďren zu kónnen. So holten siďr die

"Marktener Buben* in Ásde aus dem obe_
ren Graben die welken Friedhoískránze'
die dort in einer Mulde zu Haufen lagen.
Var dann der ersehnte Valpernabend end-
liďr da, so verfolgte man mit Interesse, wie
die Bauern oder ihre Buben sáuberlidr Haus
und Hof auskehrten, und man half selbst
gern ein bi8ďren dabei. Besonders griind-
licI und fast feierliď'. besorgte das unser
zweiter Nac}rbar auÍ dem alten FIerrenhofe,
der einen seiner Buben zu diesem wiďr-
tigen Gesóáít beorderte' Dafiir bekam der
Junge auďr gewóhnlidr eine eben erst ge-
kaufte neue Peitsďre in die Hand, und warz
eine solďre einmal nicht vorhanden, so
wurde zum mindesten eine neue -Schmitz
hinangedreht' Das Áuskehren des Hofes be-
gann erst naďr Sonnenuntergang. Stall,
Šďrupfe und Sďreune kam daran und auďr
Stubé und Haus (der Flur). Dann folgte
der Hof, und alles Kehridrt flog auf den
Misthaufen. Nun ersďrien der alte Hans_
wolf selbst und knallte mit der sdrónen
Peitsďre im Stall herum, da8 die Kiihe und
Ochsen verwundert den Kopf drehten.
HierauÍ wurde die Stalltiire geschlossen,
und es wurden auf den Tíirbalken drei
Kreuze gezeidrnet. Nach des Vaters gutem
Beispiel setzte dann einer der Sóhne das
Peitlďrenknallen im Hofe fort. Mit wiďr-
tiger Miene sdrritr der Junge - er hie8 an
dem Tage nicht umsonst Ernst - in die
nebenan liegende Sďrupfe, dann in die
Sdreune, nun iiber den Hof ins Fíaus, im-
mer und immer wieder nadr Kráften plat-
zend, was das Zeug hielt, manďlmal ging
dabei soear etwas án der Peitsdre entzwei.
Doďr ňoďrte dazwisdrenkommen, vr'as

wollte, zuletzt stieg ef auf den Misthaufen,
um nuf ia den Áuftrag des Vaters reďrt
srůndliďl durchzuftihren. Unterdes hatte
ši.}' du, Peitsdrenknallen auďt sďton von
anderen Seiten erhoben, aus dem Oberdorf
hallte es herunter und audr voÍn lJnter-
dorf herauf platzte es ohne UnterlaíŠ. Da
ist doch der 

-Teufel los, muíšte sidr jeder-
mann sagen; aber das wire zg wenig ge-
sagt. es waren audr die Hexen unt€r'wegs
an diesem Abend, und die muíŠten 'asse-gfliugt" werden. Dodr es muí3ten nidrt
Ělo8-di" Flexen verjagt werden, auďr noch
andere Unholde galt ts zu verjagen, die
den Feldfriidrten Sdraden taten, so der
heimtíickisdre .Blmatssdrneider", der im
Sommer, wenn das Getreide reif war, mit
seinen Sidrelkrallen eine schmale Gasse
durdrs Feld sďrnitt. Dieses unholde Ge_
lidrter wurde durďrs Besenbrennen ausge-
ráuďrert; soweit der Sďrein der hellen
Flammen eing. konnten siďr die bósen
Geister nič-'t Íalten. '!íir rannten, die Be-
sin sdrwingend, die hohen Feldraine ent-
lans. sďtvraňeen sie auclr vor uňs im Kreise
uni'*arfen -sie dann, so hodr es ging, in
die Luft. Sehr lebhaft ging es audr um die
brennenden Reisis- und Kartoffelkrauthau-
fen zu. UnbewuBl ůbten wir alten, gehei-
listen Braudr. wie es unsere Vorf ahren
,jlor, ,,o. móhr als tausend Jahren getan
hatten, bis sie sagen konnten: ,,Jetzt ist die

Luft rein."'!ťir glaubten lángst an keine
Flexen mehr, dazu hatte die Sďrule ihr be-
stes getan, aber erstorben war der Hexen-
aberglaube nodl nidrt vóllig. Fiir uns wa_
ren áie \íalburgisfeuer wahre Freuden-
feuer, und wir velbissen gern den Sdrmerz,
wenn uns einmal ein Tropfen hei8en Peďrs
auf die Hand Íiel, wir nafimen audr Sdlelte
und Sdrláge auf uns, wenn die Kleidung
versengt řurde. Meistens waren ja die
Groíšeň ebenso gern dabei wie die Klei-
nen, und ,o *,'řd. empfindliďrer Sďraden
verhiitet. Nadr dem Eifer, den die Bau-
ernbuben beim Hexenaustreiben entÍalte-
ten und nadr unserem ungebrodrenen
FleiíŠ beim Besenbrennen hitte es siďrer
kein einziges Hexlein mehr im Ásdrer
Liindďren gegeben. Von allen Hóhen leudr-
teten die Brinde, vom Flainberg herab, wo
die Áscher tátig waren, vom Hungersberg
heriiber, wo sidr die Neuberger miihten,
vom Sďrilderberg her und wo man nur
hinsah, ůberall 

_hiipften 
die Flámmdren

eleiď1 Irrwisďlen durďr das Dunkel der
Fri'ihlingsnaďrt und máďrtige Bránde flak-
kerten "in die Hóhe. Es w*ar-wirklidr ein
bezaubernder Ánblick. Kein Besen blieb
iibr'ig' sie wurden naďr Mógliďrkeit ver-
brannt bis auf den letzten Stumpf. Idl
elaube nidrt. da8 ireendwo in einem Hause
ňoďr ein Beóen z., fňden gewesen wáre, den
siďr eine Flexe zu ihrem Teufelsritt hátte
zwisdren die Beine sďrieben kónnen.

Der Hexenglaube war nidrt blo8 im
Asďrer Gebiei seit dem Mittelalter einge-
wurzelt, sondern ebenso gut in ganz
Deutsďrland und den anderen europíisďren
Lándern, und es war gerade die iiberspitzte
unduldsame Theologie des Mittelalters,
welche die sdrredrliďrén Hexenverfolgungen
verursaclrte. Das Volk suďrte sidr mit sei-
nen naturhaften sinnigen Gebráudren der
unsiďrtbaren Unholde in Feld'und Flur zu
erwehren, die Kirďre aber griÍÍ zl dem
verwerflidren Mittel der furďrtbaren In-
quisition, um den angeprangerten Hexen
ein Ende zu maďten, und jedes Mittel war
reďrt dazu; Verleumdung, Gewissenszwang,
Proze8, Folter und Scheiterhaufen. In
Oesterieiďr maďrte erst Kaiserin Maria
Theresia dem ein Ende, in Berlin war es
nodt 1728 zu einem Hexenprozefi gekom-
men. Vielerlei Namen erinnern heute noďr
an iene erauenvolle Zeft des Hexenunwe'
,.rrri d"."H.*enbesen auf dem Baum und
der řÍexenring der Eiersdrwámme auf dem
\Va|dboden, ,,t Hexnmóll" vom ,,Sďrlánea-
muas' (Bárlapp), womit man die kleinen
Kinder 

-einstr-eu'te 
gegen das'!ý'undwerden'

Dieses Sporenpulvei Lliesen wir gern mit
einer Spule ins Feuer, wo es lebhaft auf-
spriihtel daher wohl der Name. - Die
Sporen]des'Wurmfarns maďrten unsidrtbar,
trnd Hexen wollten ja niďrt gesehen wer-
den. Áehnliďres beridrtet Dr. Joseph Vir-
gil Grohmann naďr den Mitteilungen ein_er
áIten Hausmeisterin aus Komotau: Sieht
man in der hl' Kilianinaďrt gliihendes Farn-
kraut und steckt es zu sidr. so wird man
unsiďltbar' - Lief daheim 

'auf der Stra8e
unversehens plótzliďr "á's7iedgspreida",ein 't0řirbelwind, vor einem daher, so sted<-
te die Hex drin. Also mu8te man was Spit-
ziges darnadr werfen, ein Messer oder der-
gléiůen. Konnte man das niďrt tun, so
řief man sdrnell 'Hex" und spud<te drei-
mal aus. Die .Veetahex" braúte auďr die
sďtweren \ťetter zusammen' s' ]Dť' Fisdrer
(G. Hoier), Sagen und Erzáhlungen (au_s

dem Asdrer Ge6.) - Die Hexe trieb audr
geťn im Haus ihr lJnwesen, verhexte die
Kiihe, da8 sie blutige Milďr gaben; mit
ihrem 'bósen Blidt' konnte sie den Kin_
dern was ,antun", und oft fuhr sie einem
ins Kreuz und gab ihm den "Hexensdrufi",daí3 er nidrt mďhr wuíŠte, wie er gehen und
stehen sollte. Manďren hat es audr im Bein

'gehaxt', daíŠ er niďrt mehr weiterkam.
Kein Vunder, da8 man zur Ábwehr in
Dorf und Stadt friiher naďr den FIexen
suďrte. Der furdrtbare '!řahn wollte Opfer
haben, und so war damals weder ,,ein
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evangelisch geworden waren_ Bei Bonn gibt
es sogar einen Walberberg, wo ein Domı-
nikanerkloster in der umbauten Burg vor-
handen ist. Häufig wurden soldie alte
Walberge, die nicht selten alte Wallburgen
waren wie die Amöneburg in Hessen, _zur
Verdrängung der alten Volksgewohnheıten
mit diristlichen Kirchen versehen. So_ hat
man audi auf dem prachtvoll aufsteigen-
den „Ghülfensberg“ bei Esdiwege eine
gern besudite Wallfahrtskirdie errıch_tet, w_o
man ein Stück der Donarseıclie _zeıgt, dıe
einst Bonifatitís bei Geismar mı_t seınem
Gehilfen gefällt hat. Daß der H a 1 nb e r_g
b ei A s ch einstmals ein germanisches Heı-'
ligtum gewesen sein soll, wie Pfarrer Jo-
hannes Unger (Denkwürdigkeiten der
Deutschen, Eger 1839, Kobrtsch u. Gsdiı-
hay, S. 106-112), in phantastısdier Weise
ausführt, ist keineswegs bew1esen_ und nadi
der Ascher Siedlungsgesdiichte nıdit anzu-
nehmen. ' ~

Der „Walpernäumbd“ als letzter _ Aus-
klang eines ursprünglich germa'nısdi-heı_d-
nisdien Brauches stedcte allen _ASdiern tlßf
im Blut. Durdi die Gregorıanısdie Kalen-
derreform im Jahre 1582, wo auf den 4.
gleich der 15. Oktober geschrieben werden
mußte, fallen die alten Namensfeste. im
Kalender heute allerdings anderthalb Wo-
che zu früh, so daß wir also die Eısmänner-
zeit für den Walburgıtag zu rechnen hat-
ten, eben jene Zeit, wo der Winter zum
letztenmal mit dem nahend_en Sommer
kämpft und in unserer Bergheımat oft noch
Lasten von Sdinee auf die blühenden Obst-
bäume wirft. Dodi „Märzenschnee“ tut
Feld und Fluren weh, nicht der Maisdinee.
Des Winters Macht ist gebrochen und da-
hin. Hunderte von Flämmchen irrlıchtern
am Walpurgisabe-nd über die hodigelegenen
Feldraine an den Flanken der Berge dahin,
künden .die Sehnsucht der Menschen nadi
dem Sommer und grüßen ihn mit lodern-
der Flamme; die bösen Kräfte, die den
Fluren Schaden tun könnten, müssen weı-
 

(Schluß des Leitartikels.)
.beiter oft typische Vertreter spezifisch
„bürgerlidier“ Berufe. Von der „Streu-
sandnatur des Proletariers“ ist kaum nodi
etwas vorhanden, er ist Bürger geworden,
und nichts sdieint heute brüdiiger gewor-
den zu sein, als die Unterscheidung in Bür-
gerliche und andere.

Dies geschah nadi der Währ'ungsreform,
und die Ascher Arbeiter haben diesen- letz-
ten Sprung nidit mehr in der Heimat er-
lebt. Namentlich in den Herzen der äl-
teren Ascher Generation ist die Unter-
scheidung in Bürgerliche und andere fest-
gebrannt und lebt nodi. Im Interesse von
uns allen sdieint es heute geboten zu sein,
diese überkommenen Ansichten mit den
bestehenden Tatsachen zu vergleichen. Es
wäre das Schlimmste, was unserer Heimat
widerfahren könnte, wenn eines Tages das
Gros der Arbeitnehmer die dann vielleicht
erreichte soziale Sicherheit in der neuen
Heimat dem Wagnis' einer Rückkehr vor-
ziehen würde, weil die Forderung auf
Rückkehr zu sehr von „bürgerlichen“
Kräften getragen würde. Man muß dabei
vor allem an die he-ranwadisende Arbei-
terjugend der Heimatvertriebenen denken.
Das Sdiönste wäre es, wenn sich audi dann
die Worte des deutschen Arbeite-rdiditers
Karl Bröger wieder bewahrheiten würden:
„Und herrlidi zeigte es die S-tunde der
größten Gefahr, daß dein ärmster Sohn
audi dein getreuester war.“

Sollte ein gütiges Gesdiidr uns die Rüdc-
kehr in die Heimat nodi erleben lassen,
dann bliebe zu hoffen, daß die fähigsten
und einsiditsvollsten Gewerksdiaftler und
Unternehmer in unserer Heimat tätig wür-
den, und jederzeit bereit sein würden,
dem sozialen Frieden in unserer Industrie-
heimat zu dienen. Das laßt unseren Wunsdi
zum 1. Mai 1954 sein.

" Gustav Grüner.

chen und Hoffnungsfreude zieht ein in die
Herzen der Mensdien, die nadi langer' Win-
terqual der herrlidien Somm-erszeit entge-
gensdiauen.

Der sdiönste Braudı am Walpurgisabend
war

das Besenbrennen.
Sdion einige Wodien zuvor setzten die
Vorbereitungen dazu ein. In Sdiönbadi
z. B. suchten wir Dorfbuben die alten ab-
genützten Besen, kratzten im Walde Harz
von `den Fiditen und Föhren,. erbettelten
uns etwas Schusterpedi oder 'Faßpe-di,
stopften Werg und Holzwolle in die -Besen
und tränkten alles womöglich nodi mit
Teeroder Petroleum, damit es ja recht gut
brannte. '

Mandie fuhren sogar ganze Haufen
brennbaren Zeugs zusammen, um dann am
Walpurgisabend einen recht großen Brand
entfadien zu können. So holten sich die
„Marktener Buben“ in Asch aus dem obe-
ren Graben die 'welken Friedhofskränze,
die dort in einer Mulde zu Haufen lagen.
\Var dann der ersehnte Walpernabend end-
lic:h da, so verfolgte man mit Interesse, wie
die Bauern oder ihre Buben säuberlidi Haus
und Hof auskehrten, und man half selbst
gern ein bißdien dabei. Besonders gründ-
lich und fast feierlidi. besorgte das unser
zweiter Nadibar auf dem .alten Herrenhofe,
der einen seiner Buben 'zu diesem wida-
tigen Gesdiäft be-orderte. Dafür bekam der
Junge auch gewöhnlidi eine eben erst ge-
kaufte neue Peitsdie in die Hand, und war/
eine solche einmal nidit vorhanden, so
wurde zum mindesten eine neue _Schmitz
hinangedreht. Das Auskehren des Hofes be-
gann erst nadi Sonnenuntergang. Stall,
Sdiupfe und Sdieune kam daran und audi
Stube und Haus (der Flur). Dann folgte
der Hof, und alles Kehricht flog auf den
Misthaufen. Nun ersdiien der alte Hans-
wolf selbst und knallte mit der Schönen
Peitsdie im Stall herum, daß die Kühe und
Odisen verwundert den Ko-pf. drehten.
Hierauf wurde die Stalltüre gesdilossen,
und es wurden _auf den Türbalken drei
Kreuze gezeidinet. Nadi des Vaters gutem
Beispiel setzte dann einer -der Söhne das
Peitsdienknallen im Hofe fo-rt. Mit wich-
tiger Miene schritt der Junge - er hieß an
dem Tage nidit umsonst Ernst - in die
nebenan liegende Sdiupfe, dann in die
Sdieune, nun -über den Hof ins Haus, im-
mer und immer wieder nach Kräften plat-
zend, was das Zeug hielt, manchmal ging
dabei sogar etwas an der Peitsche entzwei.
Doch modite dazwisdienkommen, was
wollte, zuletzt stieg er auf den Misthaufen,
um nur ja den Auftrag des Vaters redit
gründlich durchzuführen. Unterdes hatte
sidi das Peitschenknallen auch schon von
anderen Seiten erhoben, aus dem Oberdorf
hallte es herunter und audi vom Unter-
dorf herauf platzte es ohne Unterlaß. Da
ist doch de-r Teufel los, mußte sich jeder-
mann sagen; aber das wäre zı._ı_ wenig ge-
sagt, es waren audi die Hexen unterwegs
an diesem Abend, und die mußten „as-se-
gfläugt“ werden_ Dodi es mußten nidit
bloß die Hexen verjag-t werden, audi nodi
andere Unholde galt es zu verjagen, die
den Feldfrüditen Sdiaden taten, so der
heimtüdtische „Blmatsschneider“, der im
Sommer, wenn das Getreide reif war, mit
seinen Sidielkrallen eine schmale Gasse
durdis Feld sdinitt. Dieses unholde Ge-
liditer wurde durdis Besenbrennen ausge-
räuchert; soweit der Sdiein der hellen
Flammen ging, konnten sidi die bösen
Geister nicht halten. Wir rannten, die Be-
sen schwingenld, die hohen Feldraine e-nt-
lang, schwangen sie audi vor uns im Kreise
und warfen sie dann, so' hodi es ging, in
die Luft. Sehr lebhaft ging es audi um die
brennenden Reisig- und Kartoffelkrauthau-
fen zu. Unbewußt übten wir alten, gehei-
ligten Brauch, wie es unsere Vorfahren
schon vor mehr als tausend Jahren getan
hatten, bis sie sagen konnten: „Jetzt ist die

Luft rein.“ Wir glaubten längst an keine
Hexen mehr, dazu hatte die Sdiule ihr be-
stes' getan, aber erstorben war der Hexen-
aberglaube nodi nidit völlig. Für uns wa-
ren die Walburgisfeuer wahre Freuden-
feuer, und wir verbissen gern den Sdimerz,
wenn uns einmal ein Tropfen heißen Pedis
auf die Hand fiel, wir nahmen audi Sdielte
und Sdiläge auf uns, wenn die Kleidung
versengt wurde. Meistens waren ja die
Großen ebenso gern dabei wie die Klei-
nen, und so wurde empfindlicher Sdiaden
verhütet. Nadi dem Eifer, den die Bau-
ernbuben beim Hexenaustreiben entfalte-
ten und nadi unserem ungebrodienen
Fleiß beim Besenbrennen hätte es sicher
kein einziges Hexlein mehr im Asdier
Länddien gegeben. Von allen Höhen leudi-
teten die Brände, vom Hainberg herab, wo
die Ascher tätig waren, vom Hungersberg
herüber, wo sich die Neuberger mühten,
vom Schilderberg her und wo man nur
hinsah, überall hüpften die Flämmdien
gleidi Irrwisdien durdi das Dunkel der
Frühlingsnadit und mäditige Brände flak-
kerten in die Höhe. Es war-wirklidi ein
bezaubernder Anblick. Kein Besen blieb
übrig, sie wurden nach Möglichkeit ver-
brannt bis auf den letzten Stumpf. Idi
glaube nidit, daß irgendwo in einem Hause
nodi ein Besen zu finden gewesen wäre, den
sich eine Hexe zu ihrem Teufelsritt hätte
zwisdien die Beine schieben können.

Der Hexenglaube war nicht bloß im
Asdier Gebiet seit dem Mittelalter einge-
wurzelt, sondern ebenso gut in ganz
Deutsdiland und den anderen europäisdien
Ländern, und es war gerade die überspitzte
unduldsame Theologie des Mittelalters,
welche die sdiredclichen Hexenverfolgungen
verursachte. Das Volk sudite sidi mit sei-
nen naturhaften sinnigen Gebräuchen der
unsichtbaren Unholde in Feld 'und Flur zu
erwehren, die Kirche aber griff zu dem
verwerflidien Mittel der furditbaren In-
quisition, um den angeprangerten Hexen
ein Ende zu machen, und jedes Mittel war
redit dazu; Verleumdung, Gewisse-nszwang,
Prozeß, Folter und Sdieiterhaufen. In
Oesterreich madite erst Kaiserin Maria
Theresia dem ein Ende, in Berlin war es
nodi 1728 zu einem Hexenp-rozeß gekom-
men. Vielerlei Namen erinnern heute noch
an jene grau-envolle Zeit des Hexenunwe-
sens; der Hexenbesen auf dem Baum und
der Hexenring der Eierschwämme auf dem
Waldboden, „°s Hexnmöll“ vom „Sdilänga-
muas“ (Bärlapp), womit man die kleinen
Kinder einstreute gegen das Wundwerden.
Dieses Sporenpulver bliesen wir gern mit
einer Spule ins Feuer, wo es lebhaft auf-
sprühte; daher wohl der Name_ - Die
Sporen des Wurmfarns machten unsiditbar,
und Hexen wollten ja nidit gesehen wer-
den. Aehnliches beriditet Dr. Joseph Vir-
gil Grohmann nadi den Mitteilungen einer
alten Hausmeisterin aus Komotau: Sieht
man in der hl. K-ilianinacht glühendes Farn-
kraut und steckt es zu sich, so- wird man
unsiditbar. - Lief daheim auf der Straße
unversehens plötzlidi „`a Wiedgspreida“,
ein Wirbelwind, vor einem daher, so stedt-
te die Hex drin. Also mußte man was Spit-
ziges darnadi werfen, ein Messer oder der-
gleidien. Konnte man das nidit tun, so
rief man sdinell „Hex“ und spudcte drei-
mal aus. Die „Weetahex“ braute auch die
schweren Wetter z`usammen,.s. W. Fischer
(G. Hoier), Sagen und Erzählungen (aus
dem Asdier Geb.) -- Die Hexe trieb audi
gern im Haus ihr Unwesen-, verhexte die
Kühe, daß sie blutige Mildi gaben; mit
ihrem „bösen Blidr“ konnte sie den Kin-
dern was „antun“, und oft fuhr sie einem
ins Kreuz und gab ihm den „Hexensdiuß“,
daß er nidit mehr wußte, wie er gehen und
stehen sollte. Manchen hat es audi im Bein
„gehaxt“, daß er' nicht mehr weiterkam.
Kein Wunder, daß man zur Abwehr in
Dorf und Stadt früher nadi den Hexen
sudite. Der furditbare Wahn wollte Opfer
haben, und so war damals weder „ein



sdrónes Hexl" sidrer, das den Mánnern den
Kopf verdrehte, noďr "eine alte Hex" mit
krummer Nase, triefenden roten Augen
und Bud<el, wie sie im Márďren ersdreint.
In meiner Jugendzeit ging manďrer Mensdl
noch gern einer so 'sďrwarzen Hex", wie
es eine richtige Zigeunerin ist, aus dem !ťe-
ge, weil .' ih'..'" ,,bósen Blidr" oder ihre
Ýórwiinsďrungen fiirďltete. Sie konnte naďr
Ansiďrt manďrer Leute ein ganzes Flaus
verhexen. Das Kunstsdre Haus in Asdr soll
aber durďr eine dankbare Zigeunerin gegen
Feuersgefahr .gebanniót" worden sein,
weshalL es bei"der groíŠen Feuersbrunst
1814 niďrt mit abbrinnte. \ťenn schon
Theologen wie der Dominikaner Sprenger,
der den grauenhaften. ,Hexenhammer" ver-
fa8te, aň diese Unholdinnen glaubte,' u'm
wieviel wenieer moďrte dann der einfaďre
Mann aus dJm Volke daran zweifeln. Ein
solďr tief eingewurzelter Aberglaube wirkt
noďr inseeheiň iahrhundertelans nadl. Und
wenn helte pl<'tzliďr jemand s'tark nieBen
mu8 - wer diďrte dabei an eine Hexe _
hórt man doďr mitunter noďr nadr herge-
braďrter \ťeise, gleiďrsam besdrwórend:
,,Hazi!", d. h. eigátliďr gar niďlt anders
als ,,Hex!".

Kurz erzáhlt
Die Uran-Ente

Im November 1953 brachte der Rund-
brief in vorsiďrtiger Form die' Mitteilung,
daíŠ man begonne-n habe, bei Niederreuth
nadr Peďrbleňde zu sdriirTen. Diese Mittei-
lunq war uns damals von Ásďr aus zuge-
n".rž".'. Einiee 'woďlen spáter trat diese
t{.l_d''ng in g"roÍŠer und z. T. sensationeller
Aufmacňune ihre Runde durďr den west-
deutsdren B'iátterwaló an. In langen Spalten
wurde dabei nidrts anderes mitgeteilt, als
was wir vorher in drei Zeilen angedeutet
hatten. Nunmehr erreiďlt uns aus N i e _

derreuth direkt die Nadrricht, da8
dort von solďlen Sdrtirf - Versudren
n i c h t s bekannt sei. Es heiíŠt in dem uns
zugánelidl gemadlten Schreiben:,,Der
Saůerl'ing ist 

"so ziemliďr wieder in ord-
nuns. Veiteres ist hier in Niederreuth
nidris im Gange, weder grábt man naďr
Atomen noďr naďr sonstigen !ťertgegen-
stánden.".*

Also mit dem Uran ists nidrts. Áber der
Sáuerlins láuft wieder. Und das ist widr-
tis. Den"n in Niederreuth kann man k e i n
Bl e r mehr kaufen. Man můBte es sidr aus
Asdl oder aus \řernersreuth holen. Da
trinken die paar Niederreuther Restdeut-
sdren lieber ihren Sáuerling. Und daraum
bemúhten sie siďr sehr, ihn wieder zum
Fliefien zu bringen.

In Niederreuň'kein Bier mehr, in Asdr
nodr ganze acht Fleisch1áden. Im
Iahre 1941 eab es ihrer 38. Es sind also
ínzwisď'en 3ó weniger geworden. Áudr der
Rest gind nur noďt Verteilungsstellen. Im
Sdrlaďrthof, der nodr intakt ist, wird ge-
sďrladrtet' im Betrieb Meinert gewurstet.
Die Einheitswurst geht dann an die táden.

Aber doďr nodr- aďrt Fleisďrláden. F r i_
seurgescháf te gibt es insgesamt noďr
drei: einen Damen- und zwei FÍerren_
friseure. Im Jahre 1941 warcn es ihrer in
Asďr nidrt weniger als 40.

.fa, aber das B r o t wurde um 20 Heller
billiger. Und auďr einige andere Preise
wurdeí um einen Millimeter herabgesetzt.
Dieses Ereignis war Ánla( zu ,,Dankes-
kundgebungen" in den Betrieben. Die der-
maíŠen beglůčkten Erwerbstátigen'waren
mit ganzeň Herzen bei der Sadre, als man
ihneň diese '!řohltaten des Regimes in glii-
henden Farben ausmalte.

In der'!řidemgasse in Asďr ist man
dabei, die ganze Hiuserfront zwisdren Sin-
ger und Háus '!7interling abzutragen.

Naďr langem Bemíihen gelang wieder
einmal einem Ásďrer die Aussiedlung.'!řebmeister Moritz Kiinzel aus der Spi-
talgasse ist bei seinem Sohne'im Állgáu
eingetroffen. : .i .::; :.i i .

Fremde Heimat
Von einer

in Asďr verbliebenen Landsmánnin

Traute Heimat, deine. Gassen
Bieten keinen Sdrutz uns mehr!
Heimat, du hast uns verlassen;
Einsam gehen wir einher.
Fremde Menschen sehn wir wandern
Durcl die alten StralSen hin.
Fremd spriďrt einer zu dern andern.'!ťir verstehen niďrt den Sinn.
Ueberall, wohin wir sďrauen
Fremder Geist und fremde Madrt.'Wie zum Hohn ein ódes Grauen
Aus zerbrodlnen Fenstern laďrt.
řIeimat, du bist ganz verdorben!'Warst uns heilig' hoďr und hehr.
Fremd bist du uns nun geworden.
Heimat bist du keine mehr.
Jetzt erst kónnen wir ermessen,
\Ďřas ' du uns gewesen bist!
Alles lrónnen wir vergessen,
Unsere alte Heimat niďrt.
Teure Fleimat. kehre wieder!
Dir gilt unsei heiíles Flehn!
Und wir singen Jubellieder
Dir zu deinem Áuferstehn'

Ridrtigstellung: Im Gedidrte ,,Pieta" un-
seres Landsmannes Dr. Gustav Hiibner
(letzter RundbrieÍ) mu8 es in der vorletz-
ten Zeile statt ,,'$7'under" ridrtig heiíšen:
,,. . denn Wunden, Nadrt und Tod , . ."

Unser'Heim atbilderrátsel" im
letzten Rundbrief maďrte hie und da KopÍ-
zerbredren. Die Lerchenpóhlstra_
íŠ e wurde zwar zumeist gleiďr erkannt
und es gab, wie uns gesdrrieben wird, audr
Tránen dabei, weil dieser oder jener sein
eigenes Haus im Bilde wiedersah. Áber am
,,Mahringer Schmie" wurde, soweit
wir das aus Zusdrriften feststellen konnten,
mehrmals vorbeigetippt. Áudr im vorlie-
genden Rundbricf íinden unserě Leser wie-
der drei unbenamste Heimatbilder.

Im letzten Rundbrief passierte ein arger
SatzÍehler. Es wiirde zu weit fiihren,
hier zu schildern, wie er zustande kam.
Eine ganze Kettenreaktion war daran bel
teiligt und zuletzt stand ,Das gewerbe-
Íreudige RoíŠbach um das Jahr 1800'
als Uebersďrrift dort. Statt, wie unsere Le-
ser wohl naďr einigem verwunderten Kopf-
sďríitteln selbst herausbekommen haben
werden wáhrend des Lesens, also statt

"Neuberg'. Der Setzerlehrling senkte,
als sein Patzer ruďlbar wurde, s&uldbe_
wu8t sein Haupt. Es war wirklidr der
Lehrling und di er Ásdrer ist, kannte er
sich eben zu gut unter den heimatlidren
ortsnamen aus. Einem Unkundigen hátte
es niďrt passieren kónnen. Álso, lieber
Rundbrief - Sammler, streiďre "RoBbadr"durďr und setze dafůr 'Neuberg'. Dann
wird der Heimatkundler, der in 100 Jah-
ren deine Rundbrief-Jahrgánge unter die
Finger kriegt, niďrt irregefiihrt werden.

Der Asdrer Arzt Dr. Karl WoIf rum
erhielt ki'irzliďr die Ehrennadel. des Turn-
vereins Heppenheim a. d. Bergstr. Er ge-
hórt dem Véreinsvorstand seit der '!7'ieder-

belebung des Vereins nadr dem Kriege an.
Der vielen Asďrern bestens bekannte

Franzensbader Musikdirektor E.
T h a m m mu8te sidr einer Operation un-
terziehen, wobei ihm ein Bein amputiert
wurde. Ein Áufruf iň "Franzensbader Hei-
matbrief", dem so in'Not geratenen řIei-
matfreunde zu einer Prothese zu verhelfen,
erbraďrte ein Ergebnis von iiber 1000 DM.

Ldm. Max Fuchs, Bauer aus Thon-
b r u n n, beteiligte sidr an einem Preisaus-
sďrreiben des Baverisďren landw. 'Woďren-

blattes zum Thema ,,!řann, wie, wo und
v/arum diiirgen wir mit Kalk?' Es waren
iiber 100 Preise ausgesetzt. Ldm' Fuďrs er-
zielte mit der Note ,,Ganz hervorragend'
den 2. Preis und erhielt 120 Zentner Kalk
dafiir. Die Begutaďrter konnten kaum glau-
ben, daB er 'nur" die ieterreiďrisdre Vólks-

sdrule besudrt habe.
Die Stadt Amberg (Opf.) hat die Pa-

tensďraft fiir die ehem. Reidrsstadt E g e r
iibernommen. Naďr Ámberg soll _ ange-
schlossen an das Amberger Stadtmuseum -deshalb ein ,Raum dei Stadt Eger" kom-
men, in dem museale Gegenstáhde zuÍ
Ausstellung gelangen,

Ein Lebensbild eines der volkstiimlicl-
sten Priester des Egerlandes, Ábt. Dr. Gil-
bert Helmer (Stift Tepl), aus der Feder
Prof. Ludwigs (\ťien), bereitet der Eger-
landverlag in Geislingen an der Steige vor.
Es wurde bereits zur Subskription des '!Ií'er-

kes aufgefordert, das 160 Seiten Text und
16 Kunstdrud<tafeln umfassen wirď Die
Herstéllung des Buďres besorgt die Drddre-
rei Gugath Eč Sohn in Mtindren-Feld-
moďring'

Von unsercn Heimatgruppen
Die Asdrer Gmoi Ansbadr gibt bekannt,

da8 der Áutobus mit den Landsleuten aus
Bayreuth am Sonntag, den 16. Mai gegen
9 Uhr vormittags beim Gasthaus Ludwigs-
hóhe (Ridrter-Gustl) eir1reÍfen wird. Zum
Empfang wollen ' die Gmoi-Angehórigen
um diese Zeit gestellt sein. Vormittags dann
SďrloíŠbesiďrtigung und Stadtrundgang.
Nadr dem gemeinsamen Mittagessen am
Nademittag frohe !ťiedersehensfeier'

Die Heimatgruppe Bad<nang, Bietigheim,
Ludwigsburg und Marbadr fiihrt die Lands-
leute aus den genannten Kreisen am 9. Mai
in Backnang, Gasthof Holzwarth (fr, Gast-
hof ,,Zur Eisenbahn*) zu ihrem viertel-
jáhrlidren Heimattreffen zusammen. Beginn
15 Uhr. Audr die Landsleute aus dem Kreis
Kirďrheim/Ted< haben sidr angesagt. Die
gute Verbindung naďr Bad<nang gibt wei-
ters den Landsleuten aus den Kreisen Gail-
dorf und Sďrwiíbisdr Hall Gelegenheit zur
Teilnahme. Sie sind hiermit herzlidr einge-
laden. Ftir einen stimmungsvollen Áblauf
der Zusammenkunft ist gesorgt.

Asdrer Gmoi Niirnberg: Samstag, 1, Mai
piinktlirh 13 Uhr Ábfahrt na& Ánsbaďr,
áb Hauptbahnhof,'Westausgang, Áutobus
Seitz u.- Stóhr, ist durdr Sďrild gekenn-
zeidlnet' Riid<fahrt 20 Uhr ab Ánsbaďr bis
Gmoilokal. In Stein b. Nůrnberg hált der
Bus bei der'\řaldeslust. Fiir die Nadrt vom
1. zum 2. Mai werden S ch I a f g e I e g e n-
heiten fiir die Landsleute benótigt, die
zum Treffen der Asdrer Krankenkassen-
angestellten kommen. Es wird herzliďt ge-
beten, solche Uebernadrtungsgelegenheiten
mittels Postkarte (genaue Adresse!) an Rudi
Lenk, Gasthaus Casino, Niirnberg, Solger-
stra8e 9, zu melden. Am Sonntag, den 2.
Mai, iiblióer Gmoi-Tag bei Lenk. Die
Kraíkenkasse wird noď dort sein, es gibt
also viele Viedersehensmóglidrkeiten.

Die Taunus_Ásdrer hatten mit ihrem
Ausflug am 1. Osterfeiertag nadr Kron-
berg ím Taunus einen gliicJ<liďren Tag;
wáhrend der Hodrtaunus bis auf 600 m
herab Winterkleid trug, erstrahlte der Vor-
dertaunus . in sdlónstem Osterwetter. -
Zwar war die Bliitenpraďrt vregen der
kalten Nádrte niďrt so sdrón wie im Vor-
jahr, aber das hielt die Landsleute niďlt
ab, das Lokal im Gasthaus "Zum Wein-
berg" bis auf den letzten Platz zu fiillen.
B. Zettlmeiíšl konnte neben den zahlrei-
dren Asdrern auďr Lm. E. Burgmann mit
Familie aus Rheinhaúsen||7estfalen begrii-
í3en, der aud.r einmal unter Ásďrer Freun-
den und Bekannten weilen wollte. Um
auďr einmal den werktátigen Frauen
Gelegenheit zsr Teilnahme an einem
Hausfrauen-Nadrmittag zu geben, wird der
fiir Juli geplant gewesené Kaffeeklatsďr
wegen der Pfingstwoďre auf den 27. Mai
(Christi-Himmelfahrt) vorverlegt. Treff-
punkt ist um 14.30 Uhr das Café Bolon-
garo in Frankfurt_Hóďrst. Álle Landsmán-
ner, weldre die Herrenpartie zum Vater-
tag mitmadren, sind um 10 Uhr vormittags
beim Haupteingang des "Rhein - Maiň-
Flughafens" in Frankfurt am Main gestellt.
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schönes Hexl“ sidier, das 'den Männern den
Kopf verdrehte, nodi „eine alte Hex“ mit
krummer Nase, triefenden " roten Augen
und Buckel, wie sie ini _Märchen ersdieint.
In meiner J-ugendzeit ging mandier Mensch
nodi gern einer so „schwarzen Hex“, wie
es eine richtige Zigeunerin ist, aus dem We-
ge, weil er' ihren „bösen Blick“ oder ihre
Verwünsdiungen fürditete. Sie konnte nach
Ansidit mandier Leute ein ganzes Haus
verhexen. Das Kunstsdie Haus in Asch soll
aber durch eine dankbare Zigeunerin gegen
Feuersgefahr „gebannidit“ worden s-ein,
weshalb es bei der großen Feuersbrunst
1814 nidit mit abbrannte_ Wenn sdion
Theologen wie der Doniinikaner Sprenger,
der den grauenhaften. „Hexenliammer“ ver-
faßte, -an diese Unholdinnen glaubte, um
wieviel weniger modite dann der einfadie
Mann aus dem Volke daran zweifeln. Ein
solch tief eingewurzelter Aberglaube wirkt
nodi insgeheim jahrhundertelang nadi. Und
wenn heute plötzlidi jemand stark nießen
muß -- wer dädite dabei an eine Hexe -
hört man dodi mitunter nodi nadi herge-
brachter Weise, gleidisam besdiwörend:
„Hazi!“, d. h. eigentlidi gar nidit anders
als „Hex!“.

Kurz erzählt  
' Die Uran-Ente

Im November 1953 brachte der Rund-
brief in vorsichtiger Form die. Mitteilung,
daß man begonnen habe, bei Niederreuth
nach Pediblende zu sdiürfen. Diese Mittei-
lung war uns damals von Asch aus Zuge-
gangen. Einige Wodien später tra_t diese
Meldung -in großer und z. T. sensatıoneller
Aufmachung ihre Runde durch den west-
deutsdien Blätterwald an. In langen Spalten
wurde dabei nidits anderes mitgeteilt, als
was wir vorher 'in '-drei Zeilen angedeutet
hatten. Nunmehr erreidituns-. aus Nie-
derreuth direkt die "Nadiricht, daß
dort von- soldien Schürf-Vers-udien
nichts bekannt sei. Es heißt in dem uns
zugänglich gemachten Sdireiben: „Der
Säuerling ist so ziemlidi wieder_in Ord-
nung. Weiteres ist hier in Nıederreuth
nidits im Gange, weder .gräbt man nach
Atomen nodi nadi sonstigen Wertgegen-
ständen.“ -

. *
Also mit dem Uran ists nidits. Aber _der

Säuerling läuft wieder. Und das ıst wich-
tig. Denn in Niederreuth kann man k e 1 n
B i e r mehr kaufen_ Man müßte es sich aus
Asch -oder aus Wernersreuth holen. Da
trinken die paar Niederreuther§__Restdeut-
schen' lieber ihren Säuerling. 'Uíid daraum
bemühten sie sich sehr, ihn wieder zum
Fließen zu bringen. - '

In Niede-rreuthkein Bier mehr, in Asdi
noch ganze acht Fleischläden. Im
Jahre 1941 gab es ihrer 38. Es sind also
inzwischen 30 weniger geworden. Audi der
Rest sind nur nodi Verteilungs.stellen. Im
Sdilachthof, der noch intakt ist, wird ge-
schlaclitet, im Betrieb Meinert gewurstet.
Die Einheitswurst geht dann an die Läden.

Aber dodi nodi. adit Fleisdiläden. Fri-
seurgeschäfte gibt es insgesamt nodi
drei: einen Damen- und zwei Herren-
friseure. Im Jahre 1941 waren es ihrer in
Asdi nidit weniger als 40.

Ja, aber das B r o t wurde um 20 Heller
billiger. Und audi einige andere Preise
wurden um einen Millimeter herabgesetzt.
Dieses Ereignis war Anlaß zu „Dankes-
kundgebungen“ in den Betrieben. Die der-
maßen beglüdcten _ Erwerbstätigen waren
mit ganzem Herzen bei der Sadie, als man
ihnen diese Wohltaten des Regimes in glü-
henden Farben ausmalte. _

In der Widemgasse in Asdi ist man
dabei,'die ganze Häuserfront zwischen Sin-
ger und Haus Winterling abzutragen.

Nach langem Bemühen gelang wieder
einmal einem Asdier .die A u ssie dl u n g,
Webmeister Moritz Künzel aus der Spi-
talgasse ist bei seinem _So-hnef".im.- Allgäu
sinsßwøffen-cc. ic

1 9 “Fremde Heimat
i Von einer

in Asdi verblıebenen Landsmännin
'Traute Heimat, deine. Gassen
Bieten keinen Schutz uns mehr!
Hei-mat., du hast uns verlassen; _
Einsam gehen wir einher.-
Fremde Menschen sehn wir wandern
Durch die alten Straßen hin.
Fremd spridit einer zu dem andern.“
Wir verstehen nicht den Sinn. ~
Ueberall, wohin wir schauen _
Fremder Geist und fremde Macht.
Wie zum Hohn ein ödes Grauen
Aus zerbrochnen Fenstern ladit. ' '
Heimat, du bist ganz verdorben!
Warst uns heilig, hoch und hehr.
Fremd bist du uns nun geworden.
Heimat' bist du keine mehr.
Jetzt erst können wir ermessen,
Wasdu uns gewesen bist!
All-es können wir vergessen,
Unsere alte Heimat nicht. i
Teure Heimat, kehre wieder! ¬
'Dir gilt unser heißes Flehn!
Und wir singen Jubellieder
Dir zu deinem Auferstehn.

Ridıtigstellung: Im Gedidite „Pieta“ un-
seres Landsmannes Dr. Gustav Hübner
(letzter Rundbrief) muß es in der vorletz-
ten Zeile statt „Wunder" riditig heißen:
„. „. _ denn Wun'den, Nacht und Tod . . ."-

Unser „Heimatbilderrätsel“ im
letzten Rundbrief madite hie und da Kopf-
zerbredien. Die Lerchenpöhlstra-
ß e wurde zwar zumeist gleidi erkannt
undes gab, wie uns geschrieben wird, audi
Tränen dabei, weil dieser oder jener s-ein
eigenes Haus im Bilde wiedersah. Aber am
„M a h r in g e r .S c h m ie“ wurde, soweit
wir das aus Zusdiriften feststellen konnten",
mehrmals vorbeigetippt. Audi im vorlie-
genden Rundbrief finden unsere Leser wie-
der drei unbenamste Heimatbilder. _ '

Im letzten Rundbrief passierte ein arger
Satzfehler. Es würde zu weit führen,
hier zu schildern, wie er zustande kam.
Eine ganze Kettenreaktion war daran bei
teiligt und zuletzt stand „Das -gewerbe-
freudige Roßbach um das Jahr 1800“
als Uebersdirift dort. Statt, wie unsere Le-
ser wohl nadi einigem verwunderten Kopf-
sdiütteln selbst he-rausbekommen haben
werden während des Lesens, also statt
„Neuberg“. 'Der Setzerlehrling senkte,
als sein Patzer rudibar wurde, sdiuldbe-
wußt sein Haupt. Es -war wirklidi .der
Lehrling und da er Asdier ist, kannte er
sidi eben zu gut. unter den heimatlidien
Ortsnamen aus. Einem Unkundigen hätte
es nicht assieren können. Also, lieber
Rundbriefp- Sammler, streidie „Roßbach“
durdi und setze dafür „Neuberg“. Dann
wird der Heimatkundler, der in 100 Jah-
ren deine Rundbrief-'Jahrgänge unter die
Finger kriegt, nidit irregeführt werden.

Der Asdier Arzt Dr. Karl Wolfrum
erhielt kürzlidi die Ehrennadel- des Turn-
verein-s Heppenheim a. d. Bergst'r_ Er ge-
hört dem Vereinsvors-tand seit der Wieder-
belebung des Vereins nadi dem Kriege an.

Der vielen Asdiern' bestens- bekannte
Franzensbader Musikdirektor E.
Th amm mußte sich 'einer Operation un-
terziehen, wobei ihm ein B-ein amputiert
wurde." Ein Aufruf irn „Franzensbader Hei-
matbrief“, dem so in'Not geratenen Hei-
matfreun-de zu einer Prothese zu verhelfen,
erbradite ein Ergebnis von über 1000 DM.

Ldm. Max_Fuchs, Bauer aus Thon-
brunn, beteiligte sidi an eineni_Preisaus-
sdireiben des Bayerisdien landw. Wodien-
blattes zum Thema'„Wann, wie, wo und
warum düiigen wir mit Kalk?“ Es waren
über 100 Preise ausgesetzt. Ldm. Fudis er-
zielte mit der Note „Ganz hervorragend“
den 2. Preis und erhielt 120 Zentner Kalk
dafür. Die Begutaditer konnten kaum glau-
ben, daß er „nur“ die -österreidiisclie Volks-

...gg-__.

sdiule besudit' habe. . _ -
Die Stadt Amberg (Opf.) hat die Pa-

tensdiaft für die chem. Reichsstadt Eger
übernommen. Nach Amberg* soll -- ange-
schlossen an das Amberger Stadtmuseum -
deshalb ein „Raum der Stadt Eger“ kom-
men, in dem museale- Gegenstände zur
Ausstellung gelangen_

_ Ein Lebensbild eines der volkstümlich-
sten Priester des Egerlandes, Abt. Dr. Gil-
bert Helm e r (Stift Tepl), aus der Feder
Prof. Ludwigs (Wien), bereitet der Eger-
landverlag in Geislingen an der Steige vor.
Es wurde bereits zur Subskription des Wer-
kes aufgefordert, das 160 Seiten Text und
16 Kunstdrucktafeln umfassen wird. Die
Herstellung des Buches besorgt die Drudce-
rei Gu gath '86 Sohn in Mündien-Feld-
modiing. -

Von unseren Heimatgruppen
Die Ascher Gmoi Ansbach gibt bekannt,

daß der Autobus mit den Landsleuten aus
Bayreuth am Sonntag, den 16. Mai ge-gen
9 Uhr vormittags beim Gasthaus Ludwigs-
höhe (Riditer-Gustl) eintreffen wird. Zum
Empfang wollen , die .Gmoi-Angehörigen
um diese Zeit gestellt sein. Vormittags dann
Schloßbesichtigung und Stadtrundgang.
Nach dem gemeinsamen Mitta essen am
Nadimittag frohe Wiedersehensfíier.

Die Heimatgruppe Badcnang, Bietigheim,
Ludwigsburg und Marbadi führt die Lands-
leute aus den genannten Kreisen am 9. Mai
in Backnang, Gasthof Holzwarth (fr. Gast-
hof „Zur Eisenbahn“) zu ihrem viertel-
jährlichen Heimattreffen zusammen_ Beginn
15 Uhr. Audi die Landsleute aus dem Kreis
Kirdiheim/Teck haben sich angesa t. Die
gute Verbindung nach Backnang giöt wei-
ters den Landsleuten aus den Kreisen Gail-
dorf und Sdiwäbisdi Hall Gelegenheit zur
Teilnahme. Sie sind hiermit herzlidieinge-
laden. Für einen stimmungsvollen Ablauf
der' Zusammenkunft ist gesorgt.

Ascher Gmoi Nürnberg: Samstag, 1. Mai
pünktlich 13 Uhr Abfahrt nadi Ansbadi,
ab Hauptbahnhof, Westausgang, Autobus
Seitz ul Stöhr, ist durdi Schild _ekenn-
zeichnet. Rüdcfahrt 20 Uhr ab Ansšadi bis
Gmoilokal. In Stein b. Nürnberg hält der
Bus bei der'Waldeslust. Für die"Nacht vom
1. zum 2. Mai werden Schlafgelegen-
hei-t en für die Landsleute benötigt, die
zum Treffen der Ascher Krankenkassen-
angestellten kommen. Es wird herzlich ge-
beten, solche Uebernaditungsge-lege-nheiten
mittels Postkarte (genaue Adresse-I) an Rudi
Lenk, Gasthaus Casino, Nürnberg, Solger-
straße 9, zu melden. Am Sonntag, den 2.
Mai, üblidie-r Gmoi-Tag bei Lenk, Die
Krankenkasse wird nodi dort sein, es gibt
also viele Wiedersehensmöglidikeiten.

Die Taunus-Asclier hatten mit ihrem
Ausflug am 1. Osterfeiertag nadi Kron-
berg im Taunus einen " glüdclidien Tag;
während der Hochtaunus 'bis auf 600 m
herab Winterkleid trug, ers-trahlte der Vor-
dertaunus , in schönstem Osterwetter. -'
Zwar war die Blütenpradit wegen der
kalten Nädite nidit so sdiön wie im Vor-
jahr, aber das hielt die Landsleute nicht
ab, das Lokal im Gasthaus „Zum Wein-
berg“ bis auf den letzten Platz zu füllen.
B. Zettlmeißl konnte neben den zahlrei-
chen Asdiern audi Lm. Burgmann mit
Familie aus Rheinhausen/Westfalen begrü-
ßen, der audi einmal unter Asdier Freun-
den und Bekannten weilen wollte. -Um
audi einmal den werktätigen Frauen
Gelegenheit zur Teilnahme an einem
Hausfrauen-Nadimittag zu geben, wird der
für Juli geplant gewesene Kaffe-eklatsdi
wegen der Pfingstwodie auf den 27. Mai
(Christi-Himmelfahrt) vorverlegt. Treff-
punkt ist um 14.30 Uhr das Café Bolon-
garo in Frankfurt-Hödist. Alle Landsmän-
ner, we-ldie die Herrenpartie zum Vater-
tag mitmaclien, sind um 10 Uhr vormittags
beim Haupteingang des „Rhein-Main-
Flughafens“ in Fran furt am' Main gestellt.



Ein neues Beweismittel ftir Sparguthaben

Fiir einen besdrránkten Personenkreis,
námliďr filr jene Landsleute, die in den
sog' Antifa-Ťransporten ausge-
wiésen wurden, besteht nunmehr eine
weitere Mógliókeit, ihre Sparguthaben im
Sinne des Ostsparergesetzes geltend zu ma-
chen. Der $ 1 der 4. Durófiihrungsver-
ordnung zum 'Wdhrungsausgleiďrsgesetze

fiir Soaieuthaben Vertriebener spridrt den
L i s t^e n] di. b"i soldren Transpórten tibet
die abgelieferten Sparbů'drer aufgestellt
wurden, unter bestimmten Voraussetzun-
gen Beweiskraft im Sinne des Gesetzes zu.
Ďas Landesausgleidrsamt Miinďren wurde
mit ler Ueberpriifung und all{álligen An-
erkennung diesér Listén beauftragt. Soweit
diese Listen durdr das genannte Amt an-
erkannt werden, leitet es sie an die zu-
stándige Heimatauskunftsstelle beglaubigt
weiter] Gesdrádigte, die hier in Frage kom-
men, mi.issen běi ihrem Ausgleiďrsamte
Antras auf Einholune einer Auskunft bei
der H_eimatauskunftssřelle (fiir Kreis Ásch
also Heimatauskunftsstelle' f. d. Regie-
rungsbezirk Eger in Viesbaden) stellen.
Der Antrag mu8 enthalten: Namen, Vor-
namen, Ge-burtstag und Geburtsort, frii-
heren Beruf, fiiiheren Wohnort im
Vertreibungsgebiet, Ort und Aufenthalts-
zeit in eineň Aussiedlungslager, Art und
Datum der Abgabe der Sparunterlagen u.
der Aufstellung der Liste durdr die von
einer amtliďren Stelle beauÍtragten Person,
Namen dieser Person, Zeitpunkt der end-
giiltigen Aussiedlung, Ánsďrrift des Geld-
ínstituts, bei dem ďer Ántrag auf \íah-
rungsausgleidr gestellt wurde, sowie Datum
und Nummer des Antrags. Die Heimataus-
kunftsstelle stellt dann fest, ob der betr.
Gesdrádipte in der Liste enthalten ist und
erteilt bžiahendenfalls den angeforderten
Áuszug.

'$řas geht da vor ?

Ein Landsmann erhielt von noďr in Asdr
lebenden Verwandten eine sehr seltsame
Mitteilung. Er hatte in Ásďr ein řIaus. In
diesem wóhnen die Verwandten, Nun tritt
ein Fremder als Kaufwerber ftir das řIaus
auf. Kiime der Verkauf zustande, so miiÍŠ-
ten siďr die Verwandten des vertriebenen
Hausbesitzers um eine andere \ťohnung
umsehen. Sie haben aber bisher das FIaus
in bestem Zustande erhalten und wollen
natiirliďr gern drinbleiben. Ihre Vorspradre
beim zustándigen Amt zeitigte ein Ergeb-
nis, das von der Vertriebenenseite her ge-
sehen, wahrhaft sensationell genannt wer-
den můBte, $'enn man wůBte, was dahin-
tersted<t. Es wurde den Leuten námliďr
von amtswegen nahegelegt, sidr von dem
frtiheren, nun in Deutsďrland lebenden Be-
sitzer eine gerichtlich bestátigte
Erklárung zu versdraffen, daB er auf
seine Eigeňtumsanspriiche ver-
z i c h t e und das Haus seinem in Asďr le-
benden Verwandten iibersďrreibe. Damit
wiirde das Haus in den Besitz des Ver-
wandten iibergehen und dieser hátte daftir
bloB die Ueběrsďrreibungsgebiihren zu be-
zahlen.

Vorausgesetzt, dafi die Auskunft, die der
Verwandte in Asdr erhielt, wirklidr in die-
ser Form erging, wiirde das bedeuten, daíŠ
ein tsďredrisčheJ Ámt einem Vertriebenen,
dessen Besitz durďr tsďreďrisdres Dekret
enteignet wurde, nun plótzlidr wieder ein
Ver-f iigungsrechi iiber seinen be-
sdrlagnahmten Grundbesitz e i nr áum en
wtird]e; wenn audl nur in dem Sinne, daí3
er darauf Verziďrt lei,stet.

Die Frage, wie siďr der Landsmann hier
verhalten ioll - und es kónnte durďraus
sein. daíš dies kein Einzelfall bleibt -'wirft eine Reihe Ueberlegungen auf. !7ir
wandten urls in der Saďre an die Haupt-
abteiluns Volkswirtsdraft der SL. Diese ver-
tritt den" Standpunkt, da8 eine solďre Ver-

Das oberste Bild wird kaum Sdrwierig-
keiten maďren. rlřer mit der Lupe arbeite-t,
erkennt vielleiďrt sogar ein piar Gesiďr-
ter in der Masse vor dem imposanten Ge-
biiude' t!řo steht dieser Bau uňd was ist er?

Das mittlere Bild ist natúrlidr eine
Sďrule. Áber wo? Die tágliďr dort vorbei-
kamen, wissen es natiirlidl. Die anderen
mógen in ihrer Erinnerung kramen. Áudr
sie. fi.ihrte ihr riřeg siďrer oft daran vor-
ber.

Das letzte Bild sďrlie8lidr: Áuďr auf ihm
ist im Hintergrunde link5 eine Sdrule zu
sehen' Unsere Dórfer hatten eben eroí3e
Sďrulen. Und meist auďr gute stň(en.
Mehr wird niďrt verraten.

zidrtserklárung n icht abgegeben werden
solle. Einerseits entstůndeď dadurdr Kom-
plikationen in_ der Abwid<lung des Lasten-
ausgleichs des betreffenden Fa[les, denn der
Geschádigte kónnte aus einem Giundbesitz,
den er versdrenkt, keine Anspriiďre mehr
aóleiten. Andererséits entsteht auďr fiir derr
Fall, daíŠ zwisdren ihm und seinem Besitz-
naďrfolger in Ásdr persónliůe Vereinbarun-
gen liber die tatsildrlidren Eigentumsver-
lriílt'nisse getroÍfen werden, an-gesiďrts der
Rechtsunsidrerheit in den sowjetisierten
St.aaten keine Gewáhr aus solchen privaten
Abmadlungen.

Nodr eine andere Auskunft
Vie uns bekannt wird, haben siďr in

einzelnen Fállen Áscher Landsleute an
ihnen zugánglidre Ádressen in Asďr ge-
wandt, um iiber diese vielleichr Einheits-
wertbesdreide vom Ascher Steueramt zu er-
halten. Alle diese Versudre sdrlugen fehl.
Den Leuten, die fiir ihre ausgJwiesenen
Ýerwandten oder Bekannten bei de- ne-
nannten Amte vorspraďren, wurde entůe-

Hier spricht Rehau !

Die sdlmu&'en Feótabzeidlen fůr das Hei-
mattreffen 1954 des Kreises Ásdr sind be-
reits fertiggestellt und gehen demnáďrst den
Asďrer Heimatgruppen zur Verteilung zu.
Sie werden zuÍÍi Preise von DM 1._ je
Stiid< abgegeben. Es werden audr alle jene
Landsleute, die niďrt nadr Rehau fahren
kónnen, herzliďr gebeten, ein Ábzeiďren zu
erstehen und dadurdr ein Scherflein fůr die
Festf inanzierung beizutragen. Das Abzei-
chen ist aus Edelholz geferrigt und zeigr auf
blauem Grunde in Silber auf der einen
Seite den Bismard<turm, auf der anderen
den VogelsdluíŠ-Adler.

Anmeldungen zum Jugendlager sind bis
jetzt erst 20 eingegangen. Diese ZahI wáre
zu klein, Íiir die Planungen, die mit dem
Lager zusammenhángen. So kónnte z' B.
die Verpílegung nidrt, wie beabsiďrtigt,
vom Roten Kreuz ůbernommen werden.
Man kann aber wohl als siďrer annehmen,
daíš unsere Jugend aus dem Kreise Asdr
weit zahlreicher teilzunehmen ge-
denkt, nur wurde mit den Anmeldunfen
b.is jetzt eben noďr zugewartet. Lánger láBt
sidr das jetzt jedodr nimmer hinňssdrie-
ben. Daher, Eltern und Kinder: N e h m t
die Meldungen unverziiglich
v o r ! Sie sind zu ridrten an Ernst Miiller,
Rehau (oberfranken), Fabrikstraíle 25 d.
Das Lager soll am 26. luli beginnen und
mit ó. August enden. Man kann alle 14
Tage an ihm teilnehmen oder aber in der
ersten oder in der zweiten Hálfte. Álles
Náheres erf ahrt ihr, sobald ihr gemeldet
habt, durdr Rundsdrreiben. An die" Eltern-
sďraft ergeht die Bitte, ihren Kindern die
Teilnahme an dem Lager, iiber dessen '!íer-
te eigentliďr kein rJ7'ort verloren zu werden
braudrte, zu ermógliďren.

Quartier-Sammelmeldungen seitens der
Heimatgruppen oder sonsiiger Gruppen-
Íahrten, aber audr Einzelanforderunsen
bitte ebenfalls nidrr auf die lange B;nk
sďrieben! Der Festaussďruí3 láuft Ěereits in
allen seinen Ábteilungen auf vollen Touren.
Reďltzeitige Anmeldungen erlei<htern die
Abwidrlung seiner Gesďáfte. Audr in allen
anderen, das Treffen angehenden Ansele-
genheiten wende man siď stets "', 

"d.n

"Árbeitsarrssdru8 f. d. Ásďrer Vogelsďrie-
í3en", Rehau, Sdrtitzenhaus.

der bedeutet, daB keine Unterlaeen mehr
hier seien, oder man erklilrte ih--nen. den
Begriff ,,Einheitswerto sebe es in der-CSR
nic}rt, die Háuser hetten keinen ,,Einheits-
wert", sondern ledigliďr einen Materialwert,
der nadr den Preisen ermittelt werden
miisse, die fíir Abbruclrmaterial eezahlt
werden. SdrlieBliďr liefi sidr in einň be-
sondern, F,all der .Okresni narodni vybor
As u Chebu' sogar nodr zu einem sdrrift-
liďren Besďreid herbei. In diesem hei6t es
u. a. : ,,Wenn der nidrt mehr in unserem
Lande wohnende Mann die Áuskunft (ge-
meint ist der Einheitswertbesdreid. Ďi"
SchriÍtIeitung.) dringend benótigt, můBte
erne Kommission gesdrid<t werden, die den
1etzigen \(rert der Háuser festzu_
stellen hátte. Ein lVert' so wie ihn der Be-
treffende sidr vorstellt,'besteht niót mehr.
Auďr ist es sehr unwahrsďreinlidr, da8 eine
\ťerteinsdrátzung etv/as mit dei Renten-
angelegenheit zu tun hat. (Man ist also
driiben ůber die Kriesssdladěnsfente usÝ.
nidrt informiert. Die - Sdrriftl.) rJ(/enn es
dennodr der Fall sein sollte, .í".''' *ÍBt"
sidr eben das zustándige Rintenamt die
Sďtátzung fiir den BetreÍfenden bei unseren
amtlidren Stellen besorgen. Sollten Sie noďr
im U_n_klaren sein, so bitte idr Sie, bei mir
am ONV in Ásdl vorzuspredren ."
Also audr hier die Andeutu'ne ei.re, Món-
lidlkeit, da8 Vertriebene ůbJr ihie" i.ů-
here.n.řlausbesitz dodr wenigstens nodr ir-
gendeine Auskunft erlangen "kó''nt"''_ *"r'''
audr auf \$ťegen, die řegen ihrer 'Kom-
pliziertheit von vornherein ungangbar sind.

Kennst du didr noch aus?
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Ein neues Beweismittel für Sparguthaben
Für einen besdiränkten Personenkreis,

nämlich für jene Landsleute, die in den
sog. Antifa-Transporten ausge-
wiesen wurden, besteht nunmehr eine
weitere Möglidikeit, ihre Sparguthaben im
Sinne des Ostsparergesetzes geltend zu ma-
chen. Der § 1 der 4. Durdiführungsver-
ordnung zum Währungsausgleidisgesetze
für Sparguthaben Vertriebene-r spricht den
Lis ten, die bei soldien Transporten über
die abgelieferten Sparbükılier aufgestellt
wurden, unter bestimmten Voraussetzun-
gen Beweiskraft im Sinne des Gesetzes zu.
Das Landesausgleichsamt München wurde
mit der Ueberprüfung und allfälligen An-
erkennung dieser Listen beauftragt. Soweit
diese Listen durch das genannte Amt an-
erkannt werden, leitet es sie an die zu-
ständige H.eimatauskunftsstelle beglaubigt
weiter. Gesdiädigte, die hier in Frage kom-
men, müssen bei ihrem Ausgleidisamte
Antrag auf Einholung einer Auskunft bei
der Heimatauskunftsstelle (für Kreis Asdi
also Heimatauskunftsstelle f. ' di. Regie-
rungsbezirk Eger in Wies-baden) stellen.
Der Antrag muß enthalten: Namen, Vor-
namen, Geburtstag und Geburtsort, frü-
heren Beruf, früheren Wohnort im
Vertreibungsgebiet, Ort und Aufenthalts-
zeit in einem Aussiedlungslager, Art und
Datum der Abgabe der Sparunterlagen u.
der Aufstellung der Liste durdi die von
einer amtlidien Stelle beauftragten Person,
Namen dieser Person, Zeitpunkt der end-
gültigen Aussiedlung, Anschrift des Geld-
instituts, bei dem der Antrag auf Wäh-
rungsausgleidi gestellt wurde, sowie' Datum
un-d Nummer des Antrags. Die Heimataus-
kunftsstelle stellt dann fest, ob der betr.
Gesdiädigte in der Liste enthalten' ist und
erteilt bejahendenfalls den angeforderten
Auszug. '

_ Was geht da vor? '
Ein Landsmann erhielt von nodi in Asdi

lebenden Verwandten eine sehr seltsame
Mitteilung. Er hatte in Asdi ein Haus. _In
diesem wohnen die Verwandten. Nun tritt
ein Fremder als Kaufwerber für das Haus
auf. Käme der Verkauf zustande, so müß-
ten sich die Verwandten des vertriebenen
Hausbesitzers um eine andere Wohnung
umsehen. Sie haben aber bisher das Haus
in bestem Zustande erhalten.und wollen
natürlidi gern drinbleiben_ Ihre Vorspradie
beim zuständigen Amt zeitigte ein Ergeb-
nis, das von der Vertriebenenseite her ge-
sehen, wahrhaft sensationell genannt wer-
den müßte, wenn man wüßte, was dahin-
terstedct. Es wurde den Leuten nämlich
von amtswegen nahegelegt, sidi von dem
früheren, nun in Deutschland lebenden Be-
sitzer eine gerichtlich bestätigte
Erklärung -zu versdiaffen, daß er auf
seine Eigentumsansprüche ver-
zich te und das Haus seinem in Asdi le-.
benden Verwandten übersdireibe. Damit
würde das Haus in den Besitz .des Ver-
wandten übergehen und dieser hätte dafür
bloß die Uebersdireibungsgebühren zu be-
zahlen." " -

Vorausgesetzt, daß die Auskunft, die der
Verwandte in Asdi erhielt, wirklidi in die-
ser Form. erging, würde das bedeuten, daß
ein tsdiechisches Amt einem Vertriebenen,
dessen Besitz durdi tsdiecliisdies Dekret
enteignet wurde, nun plötzlidi wieder ein
Verfügungsrecht über seinen be-
sdilagnahmten Grundbesitz e i nr äum en
würde; wenn audi nur in dem Sinne, daß
er darauf Verzidit leistet.

Die Frage, wie sidi der Landsmann hier
verhalten soll -- und es könnte durdiaus
sein, daß dies kein Einzelfall bleibt -_,
wirft.. -eine Reihe Ueberlegungen_auf. Wir.
wandten uns in der Sache an die Haupt-
abteilung-Volkswirtsdiaft der- SL. Diese ver-
tritt den Standpunkt, daß eine soldie Ver-

. Kennst du didi noch aus?
Das oberste Bild wird kaum Schwierig-

keiten' machen. Wer mit der Lupe arbeitet,
erkennt vielleidit sogar ein paar Gesidi-
ter in der Masse vor dem imposanten Ge-
bäude. Wo steht dieser Bau und was ist er?

Das mittlere Bild ist natürlich eine
Sdiule. Aber wo? Die täglich dort vorbei-
kamen, wissen es natürlidi. Die anderen
mögen in ihrer Erinnerung kramen. Auch
ge führte ihr Weg sicher oft daran vor-

ei.
_ Das letzte Bild sdiließlich: Audi auf ihm
ist im Hintergrund-e links eine Schule zu
sehen. Unsere Dörfer hatten eben große
Sdiulen. Und meist audi gute Straßen.
Mehr wird nicht verraten.
._i.i.._i_,i,_,i________i___
ziditserklärung nicht abgegeben werden
solle. Einerseits entstünden dadurch'Kom-
plikationen in der Abwicklung des Lasten-
ausgleidis des betreffenden Falles, denn der
Geschädigte könnte aus einem Grundbesitz,
den er ve-rsdienkt, keine Ansprüche mehr
ableiten. Andererseits entsteht audi für den
Fall, daß zwisdien ihm und seinem Besitz-
nadifolger in Asch persönliche Vereinbarun-
gen über die tatsächlichen Eigentumsver-
hältnisse getroffen werden, angesichts der
Rechtsunsidierheit in den sowjetisierten
Staaten keine Gewähr aus soldien privaten
Abmadiu'ng`en. -

Nodi eine andere Auskunft
Wie uns- bekannt wird, haben sidi in

einzelnen Fällen Asdier Landsleute an
ihnen zugänglidie Adressen in Asch ge-
wandt, um"über diese vielleidit Einheits-
wertbesdieide vom Asdier Steueramt zu er-
halten. Alle diese Versudie sdilugen fehl.
Den Leuten, die für ihre ausgewiesenen
Verwandten oder Bekannten bei dem ge-
nannten Amte vorsprachen, wurde entwe-
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Hier spricht Rehau!
Die schmudsen Festabzeiczhen---für das Hei-

mattreffen 1954 des Kreises Asdi sind be-
reits fertiggestellt und gehen demnädist den
Asdier Heimatgruppen zur Verteilung zu.
Sie werden zum Preise von DM 1.-- je
Stück abgegeben. Es werden auch alle jene
Landsleute, die nidit nadi Rehau fahren
können, herzlidi gebeten, ein Abzeidien zu
erstehen und dadurdi ein Scherflein für die
Festfinanzierung beizutragen. Das Abzei-
chen ist aus Edelholz gefertigt und zeigt auf
blauem Grunde in Silber auf der einen
Seite den Bismardtturm, auf der anderen
den Vogelsdiuß-Adler.

Anmeldungen zum Jugendlager sind bis
jetzt erst 20 eingegangen. Diese Zahl wäre
zu klein, für die Planungen, die mit dem
Lager zusammenhängen. So könnte z. B.
die Verpflegung nicht, wie beabsichtigt,
vom Roten Kreuz übernommen werden.
Man kann aber wohl als sidier annehmen,
daß unsere Jugend aus dem Kreise Asdi
weit zahlreicher teilzunehmen ge-
denkt, nur wurde mit den Anmeldungen'
bis jetzt eben nodi zugewartet. Länger läßt
sidi das jetzt jedoch nimmer hinaussdiie-
ben, Daher, Eltern und Kinder: Nehmt
die' Meldungen unverzüglich
v o r! Sie sind zu riditen an Ernst Müller,
Rehau (Oberfranken), Fabrikstraße 25 d.
Das Lager soll am 26. Juli beginnen und
mit 6. August enden. Man kann alle 14
Tage an ihm teilnehmen oder aber in der
ersten oder in der zweiten Hälfte. Alles
Näheres erfahrt ihr, sobald ihr gemeldet
habt, durch Rundschreiben. An die Eltern-
sdiaft ergeht die Bitte, ihren Kindern die
Teilnahme an dem Lager, über dessen Wer-
te eıgentlich kein Wortverloren zu werden
braudite, zu ermöglidien.

Quartier-Sammelmeldungen seitens der
Heimatgruppen oder sonstiger Gruppen-
fahrten, aber audi Einzelanforderungen
bitte ebenfalls nidit auf die lange Bank
sdiıeben! Der Festausschuß läuft bereits in
allen seinen Abteilundgen auf vollen Touren.
Reditzeıtige Anmel ungen erleichtern die
Abwıdclung seiner Gesdiäfte. Audi in alle-n
anderen, das Treffen angehenden Angele-
genheıten wende man sidi stets an den
„Arbeitsaussdiuß f. -d. Asdier Vogelschie-
ßen“, Rehau, Schützenhaus.
 

der bedeutet, daß keine Unterlagen mehr
hier _seie'n,_ oder man erklärte ihnen, den
Begriff „Eınheitswert“ gebe es in der CSR
nıcht, die Häuser hätten keinen „Einheits-
wert“, sondern lediglich einen Materialwert,
der nadi den Preisen ermittelt werden
müsse, die für Abbrudimaterial gezahlt
werden. Schließlidi ließ sidi in einem be-
sondern Fall der „Okresni narodni vybor
As u Chebu“_ sogar nodi zu einem sdirift-
lıdien Besdieıd herbei. In diesem heißt es-
u. a. : „Wenn der nidit mehr in unserem
Lande wohnende Mann di-e Auskunft (ge-
meint ist' der Einheitswertbesdieid. Die
Sclirıftleıtung.) dringend benötigt, müßte
eine Kommission gesdiidct werden, die den
jetzigen.Wert der Häuser festzu-
stellen hätte. Ein Wert, so wie ihn der Be-
treffende sidi vorstellt, beste-ht nidit mehr,
Audi ist es sehr unwahrsdieinlidi, daß eine
Werteinsdiätzung etwas mit der Renten-
angelegenhe-ıt zu tun hat. (Man ist also
drüben über _die Kriegssdiadensren-te usw.
nidit informiert. Die Sdiriftl.) Wenn es
d_ennodi der Fall sein sollte, dann müßte
sich eben das zuständige Rentenamt die
Schätzung für den Betreffenden bei unseren
amtlichen Stellen besorgen. Sollten Sie nodi
im .Unklaren sein, so bitte idi Sie, bei mir
am ONV 'in Asdi vorzuspredien . . .“
Also .audi hier die Andeutung einer Mög-
lichkeit, daß Vertriebene über ihren frü-
heren Hausbesitz dodi wenigstens nodi ir-
gendeine Auskunft erlangen könnten, wenn
au_cli auf_ Wegen, die wegen ihrer Kom-
plizıertheıt von vornherein ungangbar sind.



Der'Weg des Krebsbachels
Alle 'W'asser Biihmens flie8en naďr Deutsdr-
land; diesem Naturgebot folgt audr das
,Krebsbadrel", mir dem wir einmal des
'\Ďťeges wandern wollen' Seinen Ursprung
hat es im sog. ,,Selber Briinnel" auf stád_
tisďrer Flur, zuletzt wars die Gártnerei
RoíJbadr. Es tritt dort als starke ouelle zu-
tage und flie8t zunildrst sdrn'urstrad<s
durdl die 'lJřiesen hinunter zum Sdrwimm-
teiďr, den es zum TeiI mit speiste' Gleiďr
dahinter sc}rliipft das Bádrlein unter dem
hohen Bahndamm durdr, vorbei am ersten
Grenzstein und kommt sidr von da an sehr
wiďrtig vor, denn es bildet nun eine Strecke
lang die natiirliďre Grenze. Vor etwa sieb-
zig Jahren haben wir dort nodr tiichtig
gekrebst. (Der Verfasser ist ein greiser
Asďrer Landsmann. Die. Sďrriftl.; Der Bac]r
ist dort sdron wasserreiďrer. Er bildet bald
wieder einen Teidr, den sog. Pfaa-Teich
und betritt von dort aus \ýildenauer Flur,
die .Salzled<en". Neuerlidl ist er gedámmt
zum oGro8en PreuíŠenteiďr". Es ist dies
eine der gróBten '!íasserfládren der nfieren
Ásďrer Umgebung. Ám óstliďren Ufer ent-
lang, steht links am !7ege das erste bay-
risdre Bauernhaus, dessen Wand ein sinni-
ger Sprudr ziert:'!ťer ein treues řIerz will finden,
mu8 bei der Sonn ein Lidrt anziinden.'Wenn die Falsďrheit brennet wie Feuer,
wár das Flolz nur halb so teuer.

Ein Stůd<ďren 'Wegs weiter an dem brei-
ten Sdrilfgiirtel des Teiďres, worin siďr
pfiindige Karpfen tummeln, stóBt man auf
den zweiten ZulauÍ. Áudr er kommt aus
Bóhmen und ist stilrker als das Krebsba-
drel. Seine Quelle liegt auf Neuenbrander
Flur und hart an der Grenze treibt - oder
9ri9b _ er die idyltisďr gelegene ,,Kóih-
bůhl"-Miihle. Nadr kurzem Vérweilen an
seinem tosenden Einlauf in den Teidr ge-
hen wir weiter den Damm entlang, dessen
starke Erlen ihre Áeste ins '!tr7'asser taudren.
Von hier sehen wir auf der weiten '!Ď7'asser-

fládre dem lustigen Treiben der kleinen
Tauďlenten zu; áuďr Stockenten brůten im
Sďrilf. Ám v/estliďren lJfer verlassen dann
die beiden Briider aus Bóhmen gemeinsam
den Teiďr und heiíŠen ietzt .ůiihlbadr".
Dieser durďrflieíŠt das nádr ihm benannte
Dorf, treibt erst die Geiersmiihle, streidrt
ein Stiid< iiber die '!ťiese am Třaldrand da-
hin und donnert dann iiber das Rad der
Penzelmiihle. Dort gibt es muntere Forel-
len. Noďrmals kommt ein Teiďr und nun
hiipft unser Badr an einem gastlidren Haus
vorbei, dem 'Wirtshaus ,,Zum \ťiesen'tal'.
Hier wiinsď'ren wir unserem lustigen Be-
gleiter gute 'Weiterreise und keňren zu
einem Sďrlu8 bayerisďrem Bier ein, das man
dort einst in froher Runde um 10 Pfennig
haben konnte. O sdróne Zeit, wie bist dú
nah und doďr so weit!

'sřir warten aufs EcÍro
Erst ein Brudrteil

der Textilfirmeninhaber aus dem Kreise
Asdr hat unsere drei im .letzten Rundbrief
ausgesproďrenen Fragen beantwortet:
1. Firmenname und Standort?
2. S/as wird produziert?
3. \řieviel Leute werden bescháftigt und

wieviel sind davon Vertriebene?
Bitte, lassen Sie uns diese wenigen An-

gaben umgehend zukommen. \řir brauďren
sie lediglic}r als summarisďre Unterlage fiir
einen Ártikel iiber die Entwid<lung der
wieder- und neuersrandenen Textilindustrie.
Und, hier nur den Firmennamen allein, fiir
das geplante Firmenverzeidrnis. Es ist eine
wirklich kleine Miihe, die wir Ihnen zu-
muten. Lassen Sie uns damit aber im Sti-
ďre, dann ist das ganze Vorhaben in Fra-
gc gestellt. Und das wollen Sie dodr niďrt!
Es wáre sidler audr lhnen niďrt redlt, wenn
ein Verzeiďrnis veróffentliďrt wiirde. das
den Namen lhrer Firma nicht enthelt.
Das wáre dann aber nidrt unsere Sdruld;
denn wir bilden uns niďrt ein, alle Fir-
mennamen zu kennen.

Einer begrii8enswerten Anregung fol-
gend, wird die Rehauer Festsďlrift audl
einen áhnlidren Beitrag ůber die

Sdrablonenerzeugung im Kreise Asďr
und den Strand ihres Wiederaufbaues in
der Vertreibung enthalten. Wir weiten da-
her unsere obigen drei Fragen auf alle Ma-
lerbedarfs- und KunststoÍf-Betriebe aus
und bitten audr diese um Beantwortung.

Merken Sie sidr bitte einen rasď1en Ter-
min vor! '$řir ersudrten im letzten RB um
Mitteilung bis zum 30. d. M. Diese Frist
kónnen wir, ohne die Ábfassung der Ar-
tikel zu gefáhrden, bis zum 10. Mai er-
strecken. Fiir Sie bedeutet die Antwort
einen Zeitauíwand von'wenigen Minuten.
Uns bedeutet sie das Material_ fiir Ártikel,
die einmal gesdrrieben werden m ii s s e n,
audr in Ihrem Interesse-

Asdrer Hilfskasse: ÁnláBliďr des Áblebens
von Frau V. Friedl Ernsr u. Len'i Gollner
10 DM, Marie Piďrl 10 DM, Zahnatzt Her-
mann !7agner, Bad Orb 10 DM. - Statt
Blumen auf das Grab ihrer Tante Berta
Sclulz von Milly Kreuzer, Lidr, 15 DM. -
Statt Blumen f. Frau Ernestine Stolz, Kauf-
mannswitwe, von Familien GaníŠmtiller,
Kcmnath-Stadt 10 DM. _ AnláBliďr des Áb-
lebens der Frau Berta Sdrulz von Familie
Ferdinand Sdrulz, Dórnigheim 5 DM. -
ÁnláíŠlicl d. Ablebens d. Frl. Berta Gever.
Valdenbuďr b. Stuttgart von Hulda Kristl,
Vorra 5 DM, von Chr. Voit, r!ťendenham-
mer 5 DM.

,,A willes Schwin"
Es war sďron vor mehreren Jahren, als

w_ir im Flessisdren nodr miihselig im lĎřalde
unser biíŠdren "Pfánnakniadlfetř' sudrten.
Viele unserer Landsleute werden wohl das
gleidre getan haben und sich auch noďr
daran erinnern. Vir waren einise Kinder
und haben tiidrtig Buďreckern gesammelt.
Aber langsam verging uns die Lust dazu.
Idr hatte eine graue Ýollded<e bei mir. auf
die iďr miďr beim Auflesen kniete.' lch
hángte mir die Deg\e iibern Kopf, da sagte
eine meiner Freundinnen: ,,Du iiehsr ia ius

.wie ein '$ílildsclrwein." Da kam mir ein Ge-
danke. Ziemlich am halben Bere w.aren
einige Bauern beim Kartoffellesór. Lang-
sam bin idr auf Knien und Hánden hinaňs
an den lýaldrand_ gekrodren, die vier Zipfel
der Decke habe ich mir unterm Bauch iu-
sammengebunden. Einige \íacholderbůsdre
waren noďt ein kleiner Sďrutz fiir miďr,
zýisdlen denen idr hin und wieder einmal
auftauďrte. Auf einmal sah idr, wie ein iun-
ger Bauer stutzte. Plótzlidr fing er in'sei-
ner hessisdren Mundart an zu- sďrreien:
,,Gud<t do, a willes Sďrwin' und sďron lie-
fen sie alle den Berg hinan. Von einem an-
deren Feld kamen s-ie sogar mit Mistsabeln
auf miďr zu. Nun war"hódrste Zeii aus-
zureiíŠen. Idr winkte ein paarmal mit der
Decke, sďlrie 'hurra" unď versďrwand iml!řald. Aergerliďr kehrten die Bauern an
ihre Arbeit zuriid<. Ich aber wuíšte nun,
daB idr lieber in meiner Flaut stec,ke, als ií
der,' eines \Tildsdrweins.

Helga Korndórfer, Mainroth 28.

DasEgerlandmuseum in RegensbUÍ$, DaÓaupl 4

Pfingsten in Miinchen
Asďrer Landsleute, die fi.ir die Pfinqst-

tage in Mi'inďren Quartier benótigen. wřn-
den siďr móglidrsi bald an Lám. Karl
Brand, Miindren 25, Fiirstenrieder Str. 303.
Es wird versuďtt, soldre \Viinsdre zu be-
friedigen. Der Zustrom zum ,sudetendeut-
sdren Tag" wird allerdings ein ungeheurer
sein, man reďtnet mit -5O0 000 Ťeilneh_
mern. Daher ist umgehende Quartieranfor-derung vonnóten. In nádrster Umgebung
von Mi'indren wáren u. U. billige ži^^eí
nodr zu haben. : Ldm. Ferdl ťiiB ist be-
reit, mit einem 8 Personen fassenden Klein-
autobus einstiindige Stad trundÍah r-
t e,n mir ortskundigem Fi.ihrer zu unrer-
nehmen. Die Fahrten wÚrden billigst, fůr
nur 2 DM pro Person. durdreefíihrt
Standort des Fahrzeuges Thomasbrá"ukeller'
Dies ist auďr die Gaitstátte des Kreises
Asdr Íiir den Sudetendeu*chen Tag: Tho-
m asbrá u kell er, K ap uzin*erol. 5.Die Miinďrner Asdrer Gmoi wird 'dort
einen stíndigen Auslrunf tsdienst fiir die
Pfingsttage einriďrten. Im Festeelánde
s.elbs-t, also auf der Theresienwiese," erhált
die Landsdraft Egerland die Halle':. Ý.'
Bekannte aus an-deren Kreisen sucht, dem
seien naďrfolgend einiqe Standorte áufee-
záhIt: Kreis Eger: Hifbráukeller, Inněre'\0řiener 

--Str. ; Franzensbad: Tatáelwurm,
Innere 'Wiener Str. 36; Falkenau: Sďri]ler-
hof, Sdrille.rst-ra(e 27;- Kónigsberg: Aesku-
lap, PettenkoÍerstr. 10b; Gráslitzi Psdrorr-
bráu, Neuhauser StraíŠe.

ist eine S&ópfung des
I(ulturfonds der Egerliln-
der, der von Dr. Alois
Bergmann betreut wird.
Der Fonds hat neben die-
sem Museum noďr folgende
heimatliďre Kulturziele
erreidrt oder mitfinan-
ziert: Liederbuďr der Eger-
lánder' Lidrtbildstelle řnd
Filmstelle. Er sammelt dzt.
wieler íůr die Erridrtung
eines weiteren Egerland-
museums in Bayreuth, fiir
den Ausbau einer heimat-
k undliďren Studienbtiďrerei
des Egerlandes, die in Ám-
berg bereits eingericňtet
wurde, und fiir andere
Heimatkultur-Zwed<e. Die
Ascher Gmoi in Miindren
bradrte bei ihrer letzten
Zusammenkunft fiir diese
Sammlung 35 DM auf.
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"Vie komme idr in die USA?" Von
George H. Scannell. (48 Seiten.) Wirt-
sdraftťienst VerIag und Druc,kereí G;bÉ,
F.rankfurr/Main, Pieis DM 3.50. - Ein amei
rikanisdrer Fachanwalt hat diese Broschiire
verfaBt, die gesetzliche Bestimmune fi.ir
die-Einwanderung nadr USA erláuteň und
praktisdre Hinweise fiir die Ántragstelluns
5d {e Fina.nzierung der Ueberfaňrt gibtl
l)er řLa-uptteil der Sdrrift ist dem "Fliil&t-lingshilfe-Geserz von 1953.. gewidmer, das
die, Einwanderung von H.i-it""iiil.B."*
und politisdr Verfolgten auBerhalb der
sonst _ vorgesehenen gesetzliďren ouotenvorsieht. Aber audr die Bestimm-unsen
iiber die Einwanderung innerhalÚ ;;;;?.:
malen Jahresquoten sind besďlrieben.

l

Der Weg des Krebsbachels
Alle.-Wasser --Böhmens---flie-ße-n ' nach Deutsch-
land; diesem Naturgebot folgt auch daS
„Krebsbachel“, mit dem wir einmal des
Weges wandern wollen. Seinen Ursprung
hat es im sog. „Selber Brün-nel“ auf städ-
tischer Flur, zuletzt wars die Gärtnerei
Roßbach. Es tritt dort als starke Quelle zu-
tage und fließt zunächst schnurstracks
durch die Wiesen hinunter zum Schwimm-
teich, den es zum Teil mit speiste. Gleich
dahinter schlüpft das Bächlein unter dem
hohen Bahndamm durch, vorbei am ers-ten
Grenzstein und kommt sich von da an sehr
wichtig vor, denn es bildet nun eine Strecke
lang die natürliche Grenze_ Vor etwa sieb-
zig Jahren haben wir dort nodi tüchtig
gekrebst. (Der Verfasser ist ein greıser
Ascher Landsmann. Die-Schriftl.) Der Bach
ist dort schon wass-erreicher. Er bildet bald
wieder einen Teich, den sog. Pfaa-Teich
und betritt von dort aus Wilde-nau-er' Flur,
die „Salzlecken“. Neuerlich ist er gedämmt
zum „Großen Preußenteich“. Es ist dies
eine der größten Wasserflächen der näheren
Ascher Umgebung. Am östlichen Ufer ent-
lang, steht links am Wege das erste _bav-
rische Bauernhaus, dessen Wand ein sınnı-
ger Spruch ziert:
Wer ein treues Herz will finden,
muß bei der Sonn ein Licht anzündenı.
Wenn die Falschheit brennet wie Feuer,
wär das Holz nur halb so teuer. _

Ein Stückchen Wegs weiter an dem brei-
ten Schilfgürtel des Teiches, worin sich
pfündige Karpfen tummeln, stößt man auf
den zweiten Zulauf. Auch er kommt aus
Böhmen und ist stärker als das Krebsba-
cliel. Seine Quelle liegt auf Neuenbrander
Flur und hart an der Grenze treibt - oder
trieb - er die idyllisch gelegene „Köih-
bühl“-Mühle. Nach kurzem Verweilen an
seinem tosenden Einlauf in den Teich ge-
hen wir weiter den Damm entlang, dessen
starke Erlen ihre Aeste ins Wasser tauchen.
Vo-n hier sehen wir auf der weiten Wasser-
fläche dem lustigen Treiben der kleine-n
Tauchenten zu; auch Stockenten brüt-en im
Schilf. Am westlichen Ufer verlassen dann
die beiden Brüder aus Böhmen gemeinsam
den Teich und heißen jetzt „Mühlbach“_
Dieser durchfließt das .nach ihm benannte
Dorf, treibt erst die Geiersmühle, streicht
ein Stück über die Wiese am Waldrand da-
hin und donnert dann über das Rad der
Penzelmühle. Dort gibt es *muntere Forel-
len. Nochmals kommt ein Teich und nun
hüpft unser Bach an einem gastliche-n Haus
vorbei, dem Wirtshaus „Zum Wiesental“.
Hier wünschen wir unserem lustigen -Be-
gle-iter gute Weiterreise und kehren zu
einem Schluß bayerischem Bier ein, das man
dort einst in froher Runde um 10 Pfennig
haben konnte. O schöne Zeit, wie bist du
nah und doch so weit!

Wir warten aufs Echo
Erst ein Bruchteil _

der Textilfirmeninhaber aus dem Kreise
Asch hat unsere dreı im _letzten -Rundbrief
ausgesproche-nen Fragen beantwortet:
1. -Firmenname und Standort?
2. Was wird produziert?
3. Wieviel 'Leute werden beschäftigt und

wieviel sind davon Vertriebene?
Bitte, lassen Sie uns diese wenigen An-

gaben umgehend zukommen. Wir brauchen
sie lediglich als summarische Unterlage für
einen Artikel über die Entwicklung der
wieder- und neuerstandenen Te-Xtilin-dustrie.
Und, hier nur den Firmennamen allein, für
das geplante Firmenverzeichnis. Es ist eine
wirklich kleine Mühe, die wir Ihnen zu-
muten. Lassen Sie uns damit aber im Sti-
che, dann ist das ganze Vorhaben in Fra-
ge gestellt. Und das wollen Sie doch nicht!
Es wäre sicher auch Ihnen nicht recht, wenn
ein Verzeichnis veröffentlicht würd-e, das
den Namen Ihrer Firma nicht enthält,
Das wäre dann aber nicht u n s e r e Schuld;
denn wir bilden uns nicht ein, alle Fir-
mennamen zu kennen.

Einer begrüßenswerten Anregung fol-
gend, wird die Rehauer Festschrift auch
einen ähnlichen Beitrag über die

Schablonenerzeugung im Kreise Asch
und den Strand ihres Wiederaufbaues in
der Vertreibung enthalten. Wir weiten da-
her unsere' obigen drei Fragen auf alle Ma-
lerbedarfs- und Kunststoff-Betriebe aus
und bitten auch diese um Beantwortung.

Merken Sie sich bitte einen raschen Ter-
min vor! Wir ersuchten im letzten RB um
Mitteilungibis zum 30. d. M. Diese Frist
können wir, ohne die Abfassung der Ar-
tikel zu gefährden, bis z u m 10. M ai er-
strecken. Für Sie bedeutet die Antwort
einen Zeitaufwand von 'wenigen Minuten.
Uns bedeutet sie das Material für Artikel,
die einmal geschrieben werden "'müss_`e n,
auch in Ihrem Interesse.

Ascher Hilfskasse: Anläßlich des Ablebens
von Frau V. Friedl Ernst u. Leni Gollner
10 DM, Marie Pichl 10 DM, Zahnarzt Her-
mann Wagner, Bad Orb 10 DM. - Statt
Blumen auf das Grab ihrer Tante Berta
Schulz von Milly Kreuzer, Lich, 15 DM, -
Statt Blumen f. Frau Ernestine Stolz, Kauf-
mannswitwe, von Familien' Ganßmüller,
Kemnath-Stadt 10 DM. ~ Anläßlich des Ab-
lebens der Frau Berta Schulz von Familie
Ferdinand Schulz, Dörnighe-im 5 DM. -
Anläßlich d. Ablebens 'd. Frl. Berta Geyer,
Waldenbuch b. Stuttgart von Hulda Kris.tl,
Vorra 5 DM, von Chr. Voit, Wendenham-
mer 5 DM.
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Dasfgerlandmuseumin Regensburg, Dadıaupı. 4 ist eine Schöpfung des
Kulturfonds der Egerlän-
der, der von Dr. Alois

¦ Bergmann betreut wird.
Der.Fonds hat neben die-
sem Museum noch folgende
heimatliche Kulturziele

- erreicht oder mitfinan-
ziert: Liederbuch der Eger-
länder, Lichtbildstelle und
F_ilmstelle_ Er sammelt' dzt.
wieder für die Errichtung
eines weiteren Egerland-
museums in Bayreuth, für
den Ausbau einer heimat-
kundlichen Studienbücherei
des Egerlandes, die in Am-
berg bereits -eingerichtet
wurde, und für andere
Heimatkultur-Zwecke. Die
Ascher Gmoi in München
brachte bei ihrer letzten

-Zusammenkunft für diese
Sammlung 35 DM auf.
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„A willes Schwin“ Q s
Es war schon vor mehreren Jahren, als

wir im Hessischen noch mühselig im Walde
unser bißchen „Pfännakniadlfett“ suchten.
Viele unserer Landsleute werden wohl das
gleiche getan haben und sich auch noch
daran erinnern. Wir waren ein-ige Kinder
und haben tüchtig Bucheckern gesammelt.
Aber langsam verging uns die Lust dazu.
Ich hatte eine graue Wolldecke bei mir, auf
die ich mich beim Auflesen kniete. Ich
hängte mirdie Decke übe-rn Kopf, da sagte
eine meiner Freundinnen: „Du siehst ja aus

.wie ein Wildschwein.“ Da kam mir ein Ge-
danke. Ziemlich am halben Berg waren
einige Bauern beim Kartoffellesen. Lang-
sam bin ich auf Knien und Händen hinaus
an den Waldrand gekrochen, die vier Zipfel
der Decke habe ich- mir unterm Bauch zu-
sammengebunden. Einige Waclıolderbüsczlie
waren no-ch ein kleiner Sdıutz für mich,
zwischen denen ich hin und wieder einmal
auftauchte_ Auf einmal sah ich, wie -ein jun-
ger Bauer stutzte. Plötzlich fing er in sei-
ner hessischen Mundart an zu schreien:
„Guckt do, a willes Schwin“ und schon lie-
fen sie alle den Berg hinan. Von einem an-
deren Feld kamen sie sogar mit Mis-tgabeln
auf mich zu. Nun war höchste Zeit aus-
zureißen. Ich winkte ein paarmal mit der
Decke, schrie „hurra“ und- verschwand im
Wald. Aergerlich kehrten die Bauern an
ihre Arbeit zurück. Ich aber wußte nun,
daß ich lieber in meiner Haut stecke, als in
dert-eines Wildschweins.

Helga Korndörfer, Mainroth 28.

Pfingsten in München
Ascher Landsleute, die für die Pfings=t-

tage in München Quartier benötigen, wen-
den sich möglichst bald an Ldm. Karl
Brand, München 25, Fürstenrieder Str. 303.
Es wird versucht, solche Wünsche zu be-
friedigen. Der Zustrom zum „Sudetendeut-
schen Tag“ wird allerdings ein ungeheurer
sein, man rechnet mit 500000 Teilneh-
mern. Daher ist umgehende Quartieranfor-
derung vonnöten. In nächster Umgebung
von München wären u. U. billige Zimmer
noch zu haben. -_-` Ldm. Ferdl Küß ist be-
reit, mit einem 8 Personen fassenden Klein-
autobus einstündige Stadtrundfahr-
t en mit ortskundigem Führer zu unter-
nehmen. Die Fahrten würden billigst, für
nur 2 DM pro Pers-on, durchgeführt,
Standort des Fahrzeuges Thomasbräukeller.
Dies ist auch die Gaststätte des Kreis-es
Asch für den Sudetendeutschen Tag: Tho-
masbräukeller, Kapuzinerpl.5.
Die Münchner Ascher Gmoi wird dort
einen ständigen Auskunftsdienst für die
Pfingsttage einrichten. Im Festgelände
selbst, also auf der Theresienwie-se, erhält
die-Landschaft Egerland die Halle 3. Wer
Bekannte aus anderen Kreisen sucht, dem
seien nachfolgend einige Standorte aufge-
zählt: Kreis Eger: Hofbräukeller, Innere
Wiener Str.; Franzensb-ad: Tatzelwurm,
Innere Wiener Str. 36; Falkenau: Schiller-
hof, Schillerstraße 21; Königs-berg: Aesku-
l__ap, Pettenkoferstr. 10b; Graslitz: Pschorr-
bräu, Neuhauser Straße. _

„Wie komme ich in -die USAP“ Von
George H. Scannell. (48, Seiten.) ' Wirt-
schaftsdienst Verlag und Druckerei GmbH,
Frankfurt/Main, Preis DM 3.50. - Ein ame-
rikanischer Fachanwalt hat diese Broschüre
verfaßt, die gesetzliche Bestimmung für
die Einwanderung nach USA erläutert und
praktische Hinweise für die Antragstellung
und dıe Finanzierung der Ueberfahrt gibt,
Der I-_Iauptteıl der Schrift ist dem „Flücht-
lıngsh_ılfe~Gesetz von 1953“ gewidmet, das
die Einwanderung von Heimatvertriebe-nen
und politisch Verfolgte-n außerhalb der
sonst _ vorgesehenen gese-tzlich-en Quoten
vorsıeht. Aber auch die Bestimmungen
über die Einwanderung innerhalb der nor-
malen Jahresquoten .sind beschrieben.
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Einé Rofibaúer Sage:

Die schóne Liesl
Es ist nun wohl sďron lange, lange her,

da lebte im Píannenstiel auÍ dem Rauners
Hause ein junges Mádďren, das wurde in
der ganzen Gegend die sďróne Liesl ge-
nannt. Aber die Sdrónheit sollte, so hatte
es das Sďrid<sal beschlossen, ihr Verderben
werden' Zu. keinem Mensďren, nidrt ein_
lr-;.al zu ihrer Mutter, getraute sie sich von
ihrem Fehltritt zu reden. Oben auf dem
Boden, in einer Truhe versted<t, barg sie
ihr Kincl vor den Áugen der 'Welt, und
mehrmals des Tages sdrlidr sie heimlidr
hinauf, um in seinem Anblidr Trosr zu fin-
den in der Angst und Qual, die sie be-
driid<ten. 'Wenn sie dann das Kind gestillt
hatte, legte sie es in die Kissen und sdrlofi
die Lade bis auf einen kleinen Spalt, damit
es niďrt erstid(e. Einmal nun, a1s sie wie-
der oben weilte, gesdrah es, da8 sie von
ihrer Mutter gerufen wurde. Rasďr legte
síe das Kind in sein Bettlein, sdrloíš wie
immer die Truhe und lief hinunter. Dodr
als sie nadr einiger Zeit zurůd<kehrte,
drohte ihr vor Schred< das Flerz stille zu
stehen, denn der Ded<el war ins SdrloíŠ
gefallen. Banger Áhnung voll, sďrlug sie
ihn zuri.icJ<, da lag das Kind tor voi ihr.
In unsilglichem .Jammer driid<te sie es an
sidr, wie sehr sie es aber audr herzte, sie
vermodrte es nimmer zum Leben zu er-
wed<en. Als die Nadrt siďr iiber die Erde
breitete, grub Liesl unter dem Holunder-
straudr hinter dem Hause ein kleines Grab
und bettete die Leiďre darein. Kein Mensďr
war Zeuge gewesen, nur die Sterne wu8ten
das Geheimnis, das unter dem Holunder
ruhte.

Es waren einige Tage vergangěn, da kam
eines Ábends die Nadrbarin aui dem Meh-
nerts-řrause zu den beiden Frauen. ,,Denkt
euďr nur", hub sie an' ''was iďr nun sďron
eine Zeitlang Naďrt fiir Naďrt vernehme.
Ist es mir doďr immer ge'wesen' als ob bei
eurem řIolunder jeden Ábend ein kleines
Kind gar bitterlidr v/ein€." Als Liesl dieselworte hórte, wollte sie vor unfa8barem'!Úíeh vergehen. ,,Mutteí' Muttero, rief sie,

'die Nadrbarin irrt siďr nidrt, dort liegt
mein Kind begraben!" Und dann erleidr-
terte sie ihr gequáltes Herz und erzáhlte,
was gesclehen und wie,alles gekommen sei.
Das ungliicklidre Máddren wurde vor Ge_
riďrt gestellt und nadr den harten Geset-
zen jener Zeit zum Tode verurteilt. Ein
Graf aber bot tausend Gulden, wenn ihr
das Leben gesdlenkt wiirde, und audr die
Riďrter fiihlten Mitleid mit ihrer Jugend,
war sie doďr kaum adrtzehn Jahre ali. So
wáre wohl Gnade fiir Reďrt ergangen, aber
Liesl wehrte ab: ,,Vas mein armes Kind er-
litten, soll audr mir gesďrehen." Und so
ging sie ohne Grauen in den Tod, der ihr
eine Erlósung aus namenloser Qual war.
Der Bursdre aber, der die sóóne Liesl so
lieb gehabt hatte und dodr die .Ursa&e
rhres Ungliid<s geworden war, fand nir-
gends mehr Ruhe, er verlie8 Vater und
Mutter und isr nimmer heimgekommen.
Seine Eltern konnten den Verlušt des Soh_
nes niďrt versďtmerzen, sie grámten sidr
dariiber zu Tode. H.

\íáhrend bei Ásch das zweite '!řort

'aha", d. h. 'liřasser, Badr, Ádre duró die
dcr deutsdren Spraďre eigentiimliďre starke
Betonung der ersten Silbe der Zusammen-
setzung zu e abgesďrwiidrt wurde und um
1800 sdrlie8lidr ganz wegfiel, fand der
Stammlaut oa" von aďr bei der Ausspra_
dre des rýortes řIasla an der vorangehen-
den Silbe eine Sttitze, blieb dadurdr erhal-
ten und wurde in der neuen Zeit, da das'Wort ,Adre' in unserer ehemaligen Hei-
mat in seinem Begriffsinhalt sdron ganz
verdunkelt war, allmáhliďr zu ,,au", also
Flaslau umgedeutet.

}Iaslau oder, wie es eigentlidr heiíšen
sollte, FIasla bedeutet demnaó 

"Hasel-badr", was ein nicht seltener Orts- und
Bachname in deutsdren Landen ist.

Ebensogut kann aber Haslau audr aus
FIasel-aó, unserem heutigen ,,iďrt" eÍit_
spredrend, gebildet sein.

Mas nun die erste Ansiedlune ,.Bev der
Haseládr" oder "ln dem Haselách" gehei-
Sen haben, das eine bleibt bestehen, da8
der durdr seine \ťunderkraft beriihmte Ha-
selstraudr es gewesen ist, dem die ortsďraft
Haslau ihren Namen verdankt.

R. Felbinger.

Liebe t{euberger!
Naďr langer Pause will idr versuďren'

zwei Erlebnisse aus meiner Jugendzeit zu

l;;t.O..", 
die den Yorzug haben, wahr zu

Es war lilngere Zeit nacl-r dem Brande
der Stiďrtenmiihle. Důster und grau stan-
den die Mauern. Angebrannte Ba-lken, zer-
broďrene 'Wagenteiie und anderes Geriim-
pel lagen umher, Zeugnis gebend von der
elementaren Gewalt. Nur der did<e, ziem-
lidr hohe Kamin stand wudrtig da und sah
auf zu den Sternen. !řie iibliďr, sďrlender-
ten wir jungen Bursdren in einer Sommer-
nadrt die Dorfstra8e auf und ab und von
irgendwoher fielen die '$řorte 

,,Dean
sďrmeifima iim'. Die Tat folgte auf dem
FuíŠe. Stangen wurden lautlos in die Zug-
lóďrer gesdroben und ganz leis ertónte
niďrt Musik, sondern ein Hohru&' und

Der Ortsname Haslau
A n m e r k u n g: Die naďrfolgenden
Áufzeichnungen habe ich von Frl.
Gertrud Kiinzl. Leider fehlte die
Angabe des Verfassers. Bei Bekannt-' werden seines Namens wird ein ent-
spredrender Hinweis im RB erfolgen.

Haslau záhlt zu den áltesten ortsďraften
des Ásďrer Kreises. 1224 ij'betgibt Bisdrof
Konrad v. Regensburg die Lehen

''in villis dorf Haslah, Grůn ei Ramunges-
riut", auf die Friedericus miles
(Ritter) de Haslach und der Her-
zog Leopold von Oesterreich
zugunsten der Kirdre verzidrten, an das
Kloster'ltrřaldsassen. 1281 zeiďrnet Ritter
,,Albertus de Asla' als Zeuge bei
einer Verpfándung des Sdrlosses Kulm,
wáhrend er sich 18 Jahre spáter als 'Al-bertus de hasla" unterfertigt.

Von nun an herrsdrt die Namensform
Hasla und Flasela.

Es ist ein Ortsname,'der in der gleiďren
!ťeise wie das benaďrbarte Ásclraďr, asďra,
Asdr gebildet worden ist.

Karl Geyer:
Erinnerungen oa Alt-Asch.

'!řea unna Herrgott lóib háut, dean legt-a
a v/eng FIumor mit in die \ťóig'n und wea
mit dean G'sdrenk g'seg'nt is, dean ládrt
die Velt oa, mog(h)'s ltrřeeta sá wói's w'll.
Dea lóíŠt koa Traurig(h)keit áfkumma und
sďlmeiíŠt illa Sorg'n hinta siďr' Sua woa á
iďr zwái Tog(h) náu meine oakunft in
Ásďr wieda kreizfidel und ho na Absďried
va Egha und van Vátta sclri wieda hálme
vagess'n g'hátt. Die Sďroul háut uns Boubm
zwoa iim die sdránst Zeit van Tog(h)
bráďrt, owa a poar Stunn zan Ásolwan sán
dodr iiwre bliebm. Uewa die Kinnag'spl,
wói Dafángat'n und Vastedrat'n'woan'ma
sdlá esseg'wádrs'n und han als Ádrteklásse-
ScJróila, áls ,,angehende junge Herrn" sďrá
áfp8íŠt, mit 'v.os sidl die Láihaboubm, dói's
vure Gáua, oda voa zwi Gáuan ás da
Sc}roul kumma woan und áls ,,Stiftla" und
,,Pudlhupfa" sďrá a kláis !íoďr'ngóld króigt
hán, die Zeit vatreib'm. Die Mdila ás da
áďrt'n Klássa hán deanan sďri Kulleraug'n
g'mádrt, owa dáu driim howa se niat be-
neid't Dói Máila mit ihr'n lánga Zópf'n und
ihr'n olwan Gekidra kunnt'n má Herz nu
niat in Unrouh bránga. V'l máihara inter-
essiat hiut uns as Rauď-r'n und wenn ma
sua-ran Stift mit ara Zigarett'n in Maul
und die Nos'n in Himm'l áffeg'red<t, iiwa
die Stráu8 giiih g'seah hán, is uns da Neid
áf sua-ran FIerrn Lausboubm oakumma
und mia wollt'n pártu á wiss'n, wói as
Raudr'n sďrmed<t. owa wál die Lehra und
die oeltan efpáBt hin wói die Dráďr'n,
dáí3 va uns Boubman já káina vua ďa Zeit
rauďrt, mouí3t'n mia dós tInternemma va-
stuhl'nst organisian. Sua hán ma asg'maďtt,

mia treff'n uns in da Boaláu ('!07'assgrlei-
tung), jedara mit a weng Towák und án
Pfeifla, dós wos siďr jedařa ás ara ásg'hól-
lat'n Kástine und an kliin Ráihala selwa
máďr'n koa. Sua howe ma háIt má Pfeiferl
Ítbriziat, ho ma ás'n Bed<'ng'selln sein To-
wiksbeitl a Hánd vull Towík g'maust und
bin in d'Boaliu gánga, wáu niu edrta In-
diánasitte die Friědeňspfef'n g'raudrt wer'n
sóllt. Zwái mou8t'n afpáss'n,-da8 koa Leh-
ra und koa Pollara kinnt und níu siln die
g'stopft'n Pfeifla in Brind g'sted<r wor'n.
Zuag'n h&n ma, wói oa da Mútterbrust und
na Raudr hán ma wegbláus'n, wói wenn
die kláin Leit bádr'n. Áěi(h)ale g'stánd'n ho
ich mia dean Genu8 ginz innasďrt viia-
g'stellt g'hitt. Dea Raudr hžrut ja -aÍ da
Zunga biss'n und in Hols krátzt, de8 ein
álla Áppatit vagánga is, owa, wos a Bou
oag'fánga háut, dóJ fijihat a á z'End und
kEina wolIt siďr a Sďrwác.:hheit oamerlr'n
láua. Immer amil is jžt áina in die Bůsďr
ei'krodr'n und mia hán a Sdlludrz'n und
Stáihna g'h?iiat, owa v/enn a wieda ássa
kumma is und mia hán na g'fráigt, ob'n
ebba wos fehlt, wál a sua kásweifi siaht,
háut a tipfer g'sagt: ,,Ná, idr ho nea amál
die Huas'n iimkáihan móin". Áf oamil
háut's mi selwa dawisdlt und iďr mou8t á
vásdrwind'n. \iťói's ma dáu mein Mog'n
iimkeihat háut und idr ho denkt, má letias
Stiinnl h8ut g'sdrlog'n, howa ma g'sdrwor'n,
dá( dós as áiasc]'rt und as letzamál 'woa.
Iřói e'háimkumma bi, mou8t a me glei ins
Bett leg'n und meina ált'n Tant'n hin sidr
in ihra Ángst die Kópf z'brodr'n, wos e
unredrt's eig'gess'n hobm kánnt, hán ma
an gout'n russisdr'n Tee koďrt und íit
zwái gout'n Brosl - Zwiebá& oas Bett

bráďrt und áubmds woa as Frtiót'l wieda
pumperlg'sund

Da Bed<'ng'sell háut owa dodr weifi-
któigt, dáB áina iiwa sein Towiksbeitl woa,
háut siďr áf má schwdra Krinkhat slei sein
Versďr g'mádrt und háut ma áf'n" Kuapf
zoug'ságt, dáB e g'raudrt ho. \íói e'ns
reumóite ág'stánd'n.ho, háut a siďr iiwa má
Mifig's&id( dabirmt und háut g'sagt, de8
oa mein Ungliid< siďrer as Kástánepfeiferl
sc}ruld woa, háut me spata ófta amil an
Zug(h) as seina Pfeif'n mádl'n láua, owa idr
kunnt á dera káin red'rt'n G'sďrmoďr o-
g'winna.

In meina Íreia Zeit howe immer amál na
Klótzer's Max vua da neia Ápathekn o-
g'hult und bin mit dean in dié Peint zán
Jaegers Robert hutz'n gánga. Dort woa
Íiia uns Boubm a kliit Paradies. Diu
kunnt'n ma in Gart'n und in'n geg'niiwa-
lieg'ndn Park iimatoll'n náu Hérž'nslust.
Da Robert hiut tim d'ói Zeit sďrá mit áis
van áiasdrt'n Hodrrddan g'hatt und is sďr8
g'fihr'n wói da Teifl. Da Neid h8ut uns
bál i.imbradrt, owa da Robert vroa a gouta
Kámarid und háut uns mit da Zeit_ a as
Fahr'n áf dean Luder_Rod beibraďtt. Dós
woa námle niat sua einfáďr wói soááta ď
dean Zwierádan, wáu ma mit iiň Foufi
ef's Pedál g'stieg'n und mit'n ánnen si'dr
áf'n Sattl g'sďrwunga háut' V'enn ma diu
mit áin Fou( ifm PerlEl o'sr]rtánrl'n is_mit áin. FouB dfm Pedál e'sdltánd'n' imit áin. Fouíš dfm Pedál g'sdrtánd'n' is,
mou8t ma mit'n ánnan áf'ň Sáttl in diemou8t ma mit'n ánnan áf'ň Sáttl in die
Hiiidr^ springa. und -sdrá 

_srol ma a! da áq-
nan Seii'n íieda drunt'ng'lee'n. ov/a mit
da Zeit hin ma e dói .Kirnsř g'lernt 'und
wói as Ho&rid z'sdránd'13'g'fóahr'n woa
und da &obert hiut a ne
zapi:c h{u"t's,.sellrnal
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ma áf dean Vehikl íglei daháim.
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Eine Roßbacher Sage: _

Die schöne Liesl
Es ist nun wohl schon lange, lange her,

da lebte im Pfannenstiel auf dem Raune-rs
Hause ein junges Mädchen, das wurde in
der ganzen Gegend die schöne Liesl ge-
nannt. Aber die Schönheit sollte, so- hatte
es das Schicksal beschlossen, 'ihr Verderben
werden. Zu, keinem Menschen, nicht ein-
mal zu ihrer Mutter, getraute sie sich von
ihrem F-ehltritt zu reden. Oben auf dem
Boden-, in einer Truhe .versteckt., barg sie
ihr Kind vor den Augen der Welt, und
mehrmals des Tages schlich sie heimlich
hinauf, um in seinem Anblick Trost zu fin-
den in der Angst und Qual, die sie be-
drückten. Wenn sie dann das Kind gestillt
hatte, legte sie es in die Kissen und schloß
die Lade' bis auf einen kleinen Spalt, damit
es nicht ersticke. Einmal nun, als sie wie--
der oben weilte, geschah es, daß sie. von
ihrer Mutter gerufen wurde. Rasch legte
sie das Kind in sein Bettlein, schloß wie
immer die Truhe und lief hin-unter. Doch
als sie nach einiger Zeit zurückkehrte,
drohte ihr vor Schreck das Herz stille zu
stehen, denn der Deckel war ins Schloß
gefallen. Banger Ahnung voll, schlug sie
'h "ck d l d K' d tot ihr.1 n zuru , a ag as in vor
In unsäglichem Jammer drückte sie es an
sich, wie sehr.sie es aber auch herzte, sie
vermochte es nimmer zum Leben zu er-
wecken. Als die Nacht sich über die Erde
breitete, grub Liesl unter dem Holunder-
strauch hinter dem Hause ein kleines Grab
und bettete die Leiche darein. Kein Mensch
war Zeuge gewesen, nur die Sterne wußten
das Geheimnis, das unter dem Holunder
ruhte. _

n ini a e ver an en d kamEswaree geTg gg, a
eines Abends die Nachbarin aus dem Meh-
nerts-Hause zu den beiden Frauen. „Denkt
euch nur“,'hub sie an, „was ich nun' schon
eine Zeitlang Nacht für Nacht vernehme.
Ist es mir doch immer gewesen, als ob bei
eurem -Holunder jeden Abend ein kleines
Kind gar bitterlich weine.“ Als Liesl diese
Wortehörte, wollte sie vor unfaßbarem
Weh vergehen. „Mutter, Mutter“, rief sie,

„die Nachbarin irrt sich _nicht, dort liegt
mein Kind begrabenl“ Und dann erleich-
terte sie ihr gequältes Herz und erzählte,
was geschehen und wie_alles gekommen sei.
Das unglückliche Mädchen wurde vor Ge-
richt gestellt und -nach den harten- Geset-
zen jener Ze-it zum Tode verurteilt. Ein
Graf aber bot tausend Gulden, 'wenn ihr
das Leben geschenkt würde, und auch die
Richter fühlten Mitleid mit ihrer Jugend,
war sie doch kaum achtzehn Iahre alt. So
wäre wohl Gnade für Recht ergangen, aber
Lie-sl wehrte ab: „Was mein armes Kind er-
litten, soll auch mir geschehen.“ Und so
ging sie ohne Grauen in den Tod, der ihr
eine Erlösung aus namenloser Qual war.
Der Bursche aber, der die schöne Liesl so
lieb gehabt hatte und doch die -Ursache
ihres Unglücks geworden war, fand nir-
gends mehr Ruhe, er verließ Vater und
Mutter und ist nimm-er heimgekommen.
Seine Eltern konnten den Verlust des Soh-
nes nicht verschmerzen, si-e grämten sich
darüber zu Tode. H.

Der Ortsname Haslau
A n m e r ku n g: Die nachfolgenden
Aufzeichnungen habe. ich von Frl.
Gertrud Künzl. Leider fehlte die
Angabe des Verfassers. Bei Bekannt-

` werden sein-es Namens wird e-in ent-
sprechender Hinweis im RB erfolgen.

Haslau zählt zu den -ältesten Ortschaften
des Ascher Kreises. 1224 übergibt Bischof
Konrad v. Regens-burg die Lehen
„in villis dorf Haslah, Grün et Ramunges-
riut“, auf die Friedericus miles
(Ritter) de Haslach und der Her-
zog Leopold von Oesterreich
zugunsten der Kirche verzichten, an das
Kloster Waldsassen. 1281 zeichnet Ritter
„Alber-tus de -Asla“ als Zeuge bei
einer Verpfändung des Schlosses Kulm,
während er sich 18 Jahre später -als „A 1-
b e r t u s d e h a sl a“ unterfertigt.

Von nun an herrscht die Namensform
Hasla und Hasela. , '

Es ist ein Ortsname, der in der gleichen
Weise wie das benachbarte Aschach, ascha,
Asch gebildet wordenist. "

1

Während bei Asch das zweite Wort
„aha“, d_. h._ Wasser, Bach, Ache durch die
der deutschen Sprache eigentürnliche starke
Betonung der ersten Silbe der Zusammen-
setzung zu e_ abges'cl'ıwächt wurde und um
1800 schließlich ganz wegfiel, fand der
Stammlaut „a“ von ach bei der Ausspra-
che des Wortes Hasla an der vorangehen-
den Silbe eine Stütze, blieb dadurd-i erhal-
ten und wurde in der neuen Zeit, da das
Wort „Ache“ in unserer ehemaligen He-i-
mat in seinem Begriffsinhalt schon ganz
verdunkelt war, allmählich zu „au“, also
Haslau umgedeutet.

Haslau oder, wie es eigentlich heißen
sollte, Hasla bedeutet demnach „Hasel-
bach“, was ein nicht seltener Orts- und
Bachname in deutschen Landen ist. _

ä Ebensogut kann ab-er Haslau auch aus
Hasel-ach, unserem heutigen „icht“ ent-
sprechend, gebildet sein. `

Mag nun die erste Ansiedlung „Bey der
Haselach“ oder „In dem Haselach“ gehei-
ßen haben, das eine bleibt bestehen,'daß
der durch seine Wunderkraft berühmte -Ha-
selstrauch es gewesen ist, dem die Ortschaft
Haslau ihren Namen verdankt. ' '

_ p R. Felbinger.

Liebe Neuberger! , 1
Nach langer. Pause will ich versuchen,

zwei Erlebnisse aus meiner Jugendzeit zu
berichten, die den Vorzug haben, wahr. zu
sein. '

Es war längere Zeit nach dem Brande
der Sticlitenmühle. Düster und grau stan-
den die_ Mauern. Angebrannte Balken, _--zer-
brochene Wagenteile und anderes Gerüm-
pel lagen umher, Zeugnis g-ebend von der
elementaren Gewalt. Nur der dicke, ziem-
lich hohe Kamin stand wuchtig da und sah
auf zu den Sternen. Wie üblich, schlender-
ten wir jungen Burschen in einer Sommer-
nacht die Dorfstraße auf und ab und von
irgendwoher-_ fielen di.e Worte „Dean
schmeißma üm“. Die Tat folgte auf dem
Fuße. Stangen wurden lautlos in die Zug.-
löcher geschoben und ganz le-is ertönte
nicht Musik, sondern ein Hohruck 'und

Karl. G e y e r : i

Erinnerungen oa Alt-Asch,
Wea unna Herrgott löib häut, de-an legt-a

a weng Humor mit- in die Wöig'n und Wea
mit dean G'schenk g'seg'nt is, idean- lächt
die Welt oa, mog(h)'s Weeta sä wöi's w'll.
Dea lößt koa Traurig(h)keit äfkumma und
schmeißt älla Sorg'n hinta sich. Sua woa ä
ich zwäi Tog(h) näu meine Oakun-ft in
Ãsch wie-da kreizfide-l und ho na Abschied
va Egha und van Vätta schä wieda hälme
vagess'n g'hätt_ Die Schoul häut uns Boubm
zwoa üm die schänst Zeit van Tog(h)
brächt, owa a poar Stunn zan Äsolwan sän
doch üwre bliebm. Uewa die Kinnag'spl,
wöi Dafångat'n und Vast'eckat'n woan'ma
schä ässeg'wächs'n und han als Ãchteklässe-
Schöila, äls „angehende junge Herrn“ schä
äfpäßt, mit wos sic:h die Läihaboubm, döi's
vure Gäua, oda voa zwå Gäuan äs da
Schoul kumma woan und äls „Stiftla“ und
„Pudlhupfa“ schä a kläis Woclfngöld kröigt
hän, die Zeit vatreib'm. Die Mäila äs da
åc:ht'n Klässa hän deanan schä Kulleraug'n
g'mächt, owa däu drüm howa se niat be-
neid't Döi Mäila mit ihr'n långa Zöpf'n und
ihr'n olwan Gekicha kunnt'n mä Herz nu
niat in Unrouh bränga. V'l mäihara inter-
essiat häut 'uns as Rauch'n und wenn ma
sua-ran Stift mit ara Zigarett'n in Maul
und die Nos'n in Himm'l äffeg'reckt, üwa
die Stråuß gäih g'seah hän, _is uns da Neid
äf sua-ran Herrn Lausboubm oakumma
und mia wollt'n pärtu ä wiss'n, wöi as
Rauch'n schmeckt. Owa wäl die Lehra und
die Oeltan äfpäßt hän wöi die Dräclfn,
däß va uns Boubman jä käina vua da Zeit
raucht, moußt'n 'mia dös Untern-emma va-
stuhl'nst organisian. Sua hän ma _âsg'macht,

mia treff'n uns in da Boalåu (Wasserlei-
tung), jedara -mit a weng Towåk und än
Pfeifla, dös wos sich jeda.ra äs ara -äsg'höl-
lat'n Käståne 'und an kläin Räihala' selwa
mäch'n koa. Sua howe ma hält mä Pfeiferl
fäbriziat, ho ma äs°n Bec¬k'ng's'elln sein To-
Wäksbeitl a Händ vull Towåk g'maust und
bin in_ d'Bo_aläu _gänga, wäu näu echta In-
dianasitte _dıe- Frıedenspfef'n g'ra.ucht wer'n
söllt. Zwäı moußt'n äfpäss'n, däß koa Leh-
ra und koa Pollara kinnt und näu sän die
g'stopft'n Pfeifla in Bränd g'steckt wor'n.
Zuag'n hän ma, wöi oa da Mutterbrust und
na.Rauch hän ma wegbläus'n, wöi wenn
die kläin Le-it bäch'n.- Aei(h)ale g'stä_nd'n ho
ich mia dean Genuß gänz ännascht vüa-
g'stellt g'hätt_ Dea Rauch häut ja äf da
Zunga biss'n und in Hols krätzt, däß äin
älla Ãppatit vagänga is, owa, wos a Bou
oag'fänga håut, 'dös föihat a ä z'End und
käina wollt sich a Schwächheit oamerk'n
läua. Immer amäl is jä äina in die Büsch
ei'kroch'n und mia hån a Schl'uchz'n und
Stäihna g'l~ıäiat, owa wenn a wieda ässa
kumma is und mia hän na g'fräigt', ob'n
ebba .wos fählt, wäl a sua käsweiß siaht,
håut a täpfer g'sagt: „Nä, ich ho nea amäl
die Huas'n üınkäihan möin“. Ãf oamäl
häut's mi selwa dawischt und ic:h moußt ä
väschwind'n. Wöi's ma däu me-in. Mog'n
ümkäihat häut und ich ho denkt, mä letzas
Stünnl häut g'schlog'n, howa ma g°schwor'n,
däß dös as äiascht und as letzamäl woa.
Wöi e' häimkumma bi, moußt a me glei ins
Bett leg'n und me-ina ålt'n Tant'n hän sich
in ihra Angst die Köpf z'broch'n, wos e
unrecht's eig'gess'n .hobm kännt, hän ma
an gout'n russisch'n-_ Tee, .. kocht und ' niit
zwäi gout'n Brosl -Zwiebäck oas Bett
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brächt und äubmds woa as Frücht'l wieda
pumperlg'sund. ' ' _ - 1 '-

Da Beck'ng'sell häut owa doch weiß.-
kröigt, däß äina üwa sein Towäksbeitl woa,
häut sich 'äf _'mä schwära Kränkhat glei sein
Versch g'_mächt' und häut ma -äf'n Kuapf
zougfsägt, däß e g'raucht ho. Wöi _e'ns
reumöite äg_'ständ'n ~ho, häut a sich üwa mä
Mißg'schick dabärmt und häut g°sagt,'däß
oa mein Unglück sicher as Kästänepfeiferl
schuld woa, häut me späta öfta amäl an
Zug(h) äs seina Pfeif'n mäch'n läua, owa' ich
kunnt ä dera käin recht'n G“schmoch 0-
g'winna.

In meina freia Zeit 'howe-immer amä-lÃ na
Klötzer's Max vua da neia Apathekn 0-
g'hult und bin mit dean in die Pe-int zan
Jaegers Robert hutz'n gänga. Dort woa
füa uns Boubm a kläi's Paradies. Däu
kunnt'n ma in Gart'n und in'n geg'nüwa-
lieg'ndn Park üinatoll'n näu Herz"nslust.
Da Robert 'häut üm döi Zeit schä mit äis
van äiascht'n Hochrädan g'hatt und is schä
g'fähr'n wöi da Teifl. Da ›Neid häut uns
bäl üinbracht, owa da Robert woa a gonta
Kämaräd und häut uns mit da Zeit ä as
Fahr'n äf --dean Luder-Rod beibracht. Dös
woa nämle niat sua einfäch wöispäâta äf
dean Zwierädan, wäu ma mit äin -F'-ouß
äf's Pedäl g'stieg'n und mit'n` ännan -sich
äf'n Sattl g'schwunga häut. Wenn mai".-~däu
mi-t äin; Fouß äfm Pedäl g'sd1tänd'ıii'--;."'is,
moußt ma mit'n ännan äf'n _Sättl iii-'__=_c,l_ie
Häich springa und schä woa mai äf da- än-
nan Seit'n .wieda dru_nt'ng'le~g'_n. Owa-,mit
da Zeit hän' -ma ä döi°Kuı_1_ıst";g'lernt_';""und
wöi "as Hochråd z's_chänd-"i_*g”'g'foahr'n. woa
und da Båüblert* håut 'a nei's§'§fwie_ro,c;l`_Zap:-is. haaifsiıssecıimaı
ma äf dean Vehikl ä glei dahäim.



nodr einmal Hohru&. und mit gewaltigem
Gekradr sauste das Ungettim in die Tiďe.
Eine mádrtige Staubwolke stieg auf zum
Himmel und wie vom Teufel geholt waren
die Uebeltáter versďtwunden. Die náďrste
Folge der "Asdrer Zeitung* bradrte eine
B'ekinntmaďrung, in der es hieíŠ: "50.*Kronen demjenigen, der mir sagen kann . .'
Soviel mir bekaňnt ist, kam der Betrag bis
heute nicht zur Auszahlung.

Zeit der Assentierungen. '!7'as lag náher,
als daB wir 11-14iáhr. Buben eine soldre
auf unsere'\iřeise dúrchzuftihren gedadrten.
Eine Kommission wurde gewáhlt und als
Assentlokal Tópfers Heuboden bestimmt.
Und nun gings los. Als erster trat splitter-
nad<t Putzen Áugust in den Kreis. Der
,Arzt" besah si& ihn von allen Seiten und
nodr ehe er sein tauglidr oder untaugliďr
verkiinden konntg stand wie aus dem Bo-
den gewachsen der alte Tópferskarl mitten
,rrrr"ř u.rr. Der Sďrred<en 

'war derart, daB
in wenigen Sekunden díe Kommission ohne
Áugust auf der Strafie war und gespannt
lausdrte, was nun kommen sollte. Und es
kam. Seine paar Klamotten unterm Árm,
sauste der angehende Vaterlandsverteidi-
ger an uns voriiber und sein hoďrrot an-
gelaufenes Hinterteil lie8 erkennen, daB
siďl dort etwas abgespielt hatte, das nidrt
geeignet war, den Mut zum Soldatsein zu
heben G. Mutterer.

Pribill Fritz, Dórfles b. Coburg, Ringstr.
5 (Egerer Stra8e 75) :

Rank Marg', Melsungen/}Iessen, Nůrnber-
ger Landstr. 36 (Kegelgasse 1)

Rosenberg F{ans, Neustadt b. Coburg, Co-
burger Str. 22 (Roglerstr. 40)

- Resi, Neustadt b. Coburg, l(llmu51xngen
7 (Roglerstrafie 40)

Rosenberger Erhard, Hoya/'sřeser, Kónigs-
berger Str..9 (\ťaisenhausstr. 9)

l0ťeller Frieda, Neustadt b. Coburg, Erhard-
straíŠe 10 (t!íidemgasse 2)

\ťettengel KarI, Studienrat' Neumíinster,
GutenbergstraíŠe 2

G r ii n : Wittmann Christian, Erlangen,
S&leifmiihle 4. Er hat sidr dort ein
Haus gekauft.

K r u gsre u th : Trettwer Albin, Dórnig-
heim b. Hanau, Frankfurter Landstr. 9

Nassengrub: Sďrulz Anna, Neustadt
b. Coburg, Brunnenstr. 1

Neuberg : Freundl Třaltrud, Neukirďr=
stockaďl 46, P. Hóhenkirdeen b. Můn-
ďren

Oehl Karl, Unterhadring b' Miinďren, Bot-
zauerweg 2

'ltrřeller Karl, Neustadt b. Coburg, Erhard-
straBe 10rWernersreuth: Link Gertrud, geb.
Bed<, Kay-Alburg 851/2, Kr. Straubing

78. Geburtstag: Frau Ánna Ridrter, geb.
Můller, Fleisďrermeisterswitwe (Egerer Str.
44) am 12. 5' in Kulmbadr, Róhrenplatz 5
bei ihrer Toďrter Erna. _ Herr Johann
StóB (Gastwirt Gottmannsgriin) am 2. 5.
in Rehau, Elsternštr. 19. - Herr Ed. Mi-
ďrael (Rudolfsg. 5) am 30. 4. in Johannis-
berg/Rheingau, Verl. Sďrulscraíle.

75. Geburtstag: Herr Ernst Glássel (Biik-
kermeister, Lerďrenpóhlstr.) am 10. 5. in
Erkersreuth 109 bei Selb.

70. Geburtstag: Frau Berta Baier, geb.
Seidel (Kórnery' 2) am 16. 5. in Kemnath-
Stadt, Siedlung 284. Am 28. 4. begíng ihr
Gatte Adam Baier seinen 72. Gebwtstag, -
Frau Ida Bauer (SdrloíŠgasse 16, Tabaktra-
fik) am 7, 5. in Hamm/'Westf., Karlsrr. 1. -
FIerr Flermann Dobl (Tapezierermeister)
am 27. 4. in Volfhagen,lHessen, Burgstr. 20
- Frau Emma Seidel (Egerer Str. 89) am
5. 4. in Adelshausen, Kr. Melsungen,ŤIessen.
- Frau Ánna \ťunderlidr, geb. Patzer
('třťaisenhausstr. 2ó, Konditorei) am 2. 5. in
Brauersc'hwend, Kr. Alsf elď}Íessen.

Goldene Hodrzeit: řlerr Ernst 'W'under-
lió und Frau Berta, geb. Berger (Elektro-
gesdráft, Ober-Anger) -am 4. 4. in'!řilden-
stein, Kr. Crailsheim (!ťůrttemberg). Sie
erneuerten in der dortigen evang. Kirdre
ihr Ehegelóbnis im Beišein ihrer" nod-r le-
benden Gesdrwisrer, der Kinder und z. T.
Enkelkinder mit allen Angehórigen aus'!7úrttemberg, Siidbaden, Hessen uňd ober-
franken. Die kir&lidre Feier wurde vom
Kirdrenďror wiirdig umrahmt. Das Jubel-paar wurde iiberaus reiďrlidr auďr auš Ein-
heimischen-Kreisen besdrenkt, da es sidr
durďr seine biedere Art, Heri \řunderliďr
auďr durd-r seinen selbstlosen Einsatz als
Gemeinderat, Áďrtung und Sympathien al-
ler Mitbiirger erworĚen hat.' Dá am glei-
dren Tage auďr das Enkelkind Christa Ťan-
da konfirmiert wurde, gestaltete er siď zu
einem doppelten Familiěnfeste.

. Ernennung: Herr Dr. Hans Hubl (Sohn
des verstorbenen Prokurisren Ernsi H.)
wuide vom Bay. Kultusmi.'isierium--zurí
Studienrat an der oberrealschule ]Jřiirz-
burg ernannt.

Es werden gesucht:
1. Josef u. Marie.Routsdrka, Haslau, Mau-

rer' von Anna Sďrwarz, Hohenwepel 28,
Kr. \ťarburg (Vestfalen).

2. Ernst Uhl (řrinzos, Nassengrub 75, geb'
, 7. 3. 97). Adressenmitteilung an Asďrer

Rundbrief, Mú.-Feldmodring, Sďrlie8-
faďr 33' erbeten.

3. Ftir den ehem. KriegsgeÍangenen Heinz
\řerner, bzw. Frieda l0ř' (\ťettengel) aus
Sďrónbaďr, Kr. Asdr, Iiegt ein USA-Ka-
nada-Gepáckstiid< beim Bayer. Roten
Kreuz, Abt. Fiirsorge, Miindren 22,
]0řagmůllerstraíŠe 16, vor. Zusdrriften
dorthin zu riďrten.

4' Die Heimatortskartei fůr Sudetendeut-
sdre, Regensburg, v .d. Tannstr. 7a, suďlt
unter Zeiďren Br.l22 einen l$(/illv Grimm
aus Asctr, ca. 45-48 Jahre ali, angeb-
lidr Giasermeister oder dessen Ángehó-
rige. Da es einen Glasermeister dieses
Namens unseres Vissens in Ásdr nidlt
gegeben hat, kann die Berufsangabe aud'r
lrrlg se1n.

5. Marta Heinridr (Hammel-Toffel) aus
Griin von Max Jordy, Prunn, P' Eiďren-
dorf/Ndb.

Es starben fern der Heimat
Herr Josď Á d l e r, ehem. Budlhalter b.

Joh. Freiberger u. Sóhne in Asó/Bhf', 48-
jáhrig an den Folgen'eines Unglticksfalles
am 13. 4. in Hadamar/řIessen. Er wurde
am Karfreitag unter zahlréidrer Beteiligung
unserer Landsleute sowie vieler Einheimi-
sdrer zur letzten Ruhe gebettet. - Die im
letzten Rundbrief ersďrienene Doppel-To-
desanzeige Feile r bezog siďr auÍ Herrn
Gustav Feiler, Landwirt aus \řernersreuth
und Frau Ida Feiler, Gattin des letzten'$řernersreuther Bůrgermeisters Simon F.'Wir tragen das zur Beantwortung einiger
Anfragen nadr. - Herr Flermann Bloí3
(Saďrsenstr.) 59jáhrig am 7. 4. in Neustadt
bei Coburg. Von seiner Beliebtheit zeugte
die rege Teilnahme niďrt nur der Asdrer
Gmoi-Mitglieder, sondern audr vieler Ein-
heimischer. Neben vielen anderen Kranz-
niederlegungen mit ehrenden Naďrrufen ge-
dadrte audr der 2. Bi.irgermeister der Něu-
stádter Asďrer Gmoi, Ldm. J' Sdrmidt, des
Verstorbenen unter dem Geleitwort ,,Edel
sei der Mensó, hilfreidr und gut". Das war,
so sagte er, das '!í'esen unseres Flermann
Blofi und so wollen wir seiner stets in
Ehren gedenken. _ řlerr Ádolf Mi.iller
(!řirker und Landwirt, Asďr-Forst) 68jáh_
rig am 8. 4. in obertrennbaďr, Kr. Eggen-
felden (Niederbayern). Kurz nadr der-Áus-
treibung erlitt er als landwirtsďraftlidrer
Hilfsarbeiter einen BeinbruCr und war seit
dieser Zeit stándig krank. Die Beerdigung
fand am 10. 4. bei sehr zahlreidrer Beteili-
gung der Vertriebenen, besonders seiner
Asďrer Landsleute aus der ganzen tJmge-
bung, und im Beisein vieler"Einheimisďer
statt. - Frau Karoline Rubner, geb. Frank
(Lohgasse 1673) 8)jáhrig am 2. 4_. in '!řeni-
genhasungen, Kr. Volfhagen/lIess. Die Be-
erdigung f and unter gróíŠer Anteilnahme
der Heimarvern'iebenen u. Altbi.irger statt.
Lehrer Gratzer legte im Áuftrage áer Hei-
matvertriebenen-Ortsgruppe einen Kranz
nieder.

lYir gratulieren
85. Geburtstag: Flerr Josef FIudetz,

Sdruhmadrermeister aus Wernersreuth. am
6. 5. in .Bad orb/Hessen' Saďrsenháusérstr.
46. Er ist nodr sehr riimie und nimmt am
Zeitgesďrehen regen Anteil

83. Gebrrrtstag: Frau Lisette Heďrt, geb.
Labek (ScJrillergasse 32) am 2. 5. in Rehau,
Zehstra(e 25

- 82. -Geburtstag: Flerr Ádolf Á. Unger
(Goeth_egasse, 

, Gasthaus) am 20. a. in Peg-
nitzloÍr.' Sďrlo8str. 28.

Áus ÍsdreÓisďrer Haft enÍlassen
Landsmann Rudolf Fuďrs aus RoB_

L .u " 
h' ' den die Tsdrechen v.eg€n seiner

Eigensďraft als Gendarmerie-Beámter nadr
dem beriiďltigten Volksge'richtshof-Verfah-
ten zu einer langjáhrigen Kerkerstrafe
"veru5reilt" hatten, kehrte am 20. Márl. zu
seiner Frau naďr Hof, Seligenweg 9, zu-
riic.k. Vir entbieten ihm iň N"_-eí d"r
gesamren Heimatgemeinsdraft herilidres'!ť'illkommen in děr Freiheit. Die Asdrer
Hilfskasse lie8 ihm wie allen anderen bis-
herigen Spátheimkehrern 100 DM als GruB
und kleine Beihilfe auf den tf7eg ins nor-
male Leben zugehen.

Berichtigen Sie im AdreBbuch
Bauer Franziska, Miindren, Dauthendeystr.

26AII (Langegasse ó)
Blaha Johann, Neusqadt b. Coburg, Cobúr-

ger Straíše 22 (Roglerstra8e 40)
Biedermann Anna und Toďrter Charlotte'

verehel. 'Wohlmuth, Trostberg/Obb.,
Gerh.-Hauptmann-Str. 3 (Keplerstraí3e
te6e)

Braun Emil, Obermeister b. Faber u. Bed<,
'KirdrheimlTe&, !ťttbg'

Burgmann'tJí'illi, Neustadt b. Coburg, Feld-
. stra8e 20 (Fárbergasse 1ó95)

Ernst Georg, Mi.inzenbergElessen, Stein-
bergsrr. 22 (Hatptstr. 731, Handschuh-
sďrneider)

Hertridr Otto, Neustadt b. Coburg, Ernst-
str. 5 (Goethegasse)

Hofmann Berta, Neustadt b. Coburg,
Steinweg 10 (Videmgasse 2)

Kiinzel Adolf, Neustadr b. Coburg, Krie-
gerledáďltnissiedl. 3 (selber Str. 2020)

Matzke Dr. med. Alfred'und Frau Gertrúd
(Ortner), Regensburg, Lappersdorfer Str.
46 (PeintstraíŠe)

Miiller Berta, Christian und Lina, Neustadt
b. Coburg, Markt 12 (Herreng. !7, bzw.
Badrgasse 1)

Ihre .Vermáhlung beehren sidl anzuzeigen:

CLAUS BAUMGART
ERIKA BAUMGART

geb. Vagner
Liibed< Bad Orb

fr. Ásďr, Selber Str. 46
Ostern 1954

ASCHER RUNDBRIEF
Mi.inďren-Feldmoďring, Sďrlie8fadr 33, RufMii 369 3 25. - oÍÍizielles Mitteilungsblatt
des Heimatkreises Asďr und der Hžimat-
gemeinden des Kr'eises Ásďr. - Herausgeber
und verantwortlidr: Dr' Benno Tins. ňdiin-
dren-Feldmodring. - Ersďreint zweimal mo-
natliďr. - Monatsbezugspreis DM O.75 zu-
ziiglidr 6 Pfg. Zustellgebiihr. Kann bei ic-dem Postamte im Bundesgebiet bestjllt
werden. - Postsďred<konto Ilse Tins beim
Postsďred<amt Ntirnberg, Nr. 69811. _
Druck: Gugarh Sr Sohn, Mii.-Feldmodrirg.
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noch einmal Hohruck und mit gewaltigem
Gekrach sauste das Ungetüm in die Tiefe.
Eine mächtige Staubwolke stieg auf zum
Himmel und wie vom Teufel geholt waren
die Uebeltäter verschwunden. Die nächste
Folge der „Ascher Zeitung“ brachte eine
Bekanntmachung, in der es hieß: „50.--
Kronen demjenigen, der mir sagen kann . ._“
Soviel mir bekannt ist, kam der Betrag bis
heute nicht zur Auszahlung.

Zeit der Assentierungen. Was lag näher,
als daß wir 11-14jähr. Buben eine solche
auf unsere 'Weise durchzuführen gedachten.
Eine Kommission wurde gewählt und als
Assentlokal Töpfers Heuboden bestimmt.
Und nun gings los. Als erster trat splitter-
nackt Putzen August in den Kreis. Der
„Arzt“ besah sich ihn von allen Seiten und
noch ehe er sein tauglich oder untauglich
verkünden konnte, stand wie aus de-ı'n_ B0*
den gewachsen der alte Töpferskarl mitten
unter uns. Der Schrecken war derart, daß
in wenigen Sekunden die Kommission ohne
August auf der Straße war 'und gespannt
lauschte, was nun kommen sollte. Und es
kam. Seine paar Klamotten unterm Arm,
sauste der angehende Vateirlandsverteidi-
ger an uns vorüber und sein hochrot an-
gelaufenes Hinterteil ließ erkennen, daß
sich dort etwas abgespielt hatte, das nicht
geeignet war, den Mut zum Soldatsein 211
heben . G. Mutterer.

 Es werden gesucht:  g
1. Josef u. Marie,Routschka, Haslau, Mau-

rer, von Anna Schwarz, Hohe.nwepel 28,
Kr. Warburg (Westfalen). --

2. Ernst Uhl (Franzos, Nassengrub 75, geb.
. 7. 3. 97). Adressenmitteilung an- Ascher

Rundbrief, Mü.-Feldmoching, Schließ-
fach 33, erbeten. ' ' _

3. Für den e-hem. Kriegsgefangenen Heinz
Werner, bzw. Frieda W. (Wettengel) aus
Schönbach, Kr. Asch, liegt ein USA-Ka-
nada†Gepäckstüdt beim Bayer. Roten
Kreuz, Abt. Fürsorge, München 22,
Wagmüllerstraße 16, vor. Zuschriften
dorthin zu richten.

4. Die Heimatortskartei für Sudetendeut-
_sche, Regensburg, v .d, Tannstr. 7a, sucht

. unter Zeichen Br./22 eine-n Willy Grimm
aus Asch, ca. 45-48 Jahre alt, ange-b-
lich Glasermeister oder dessen Angehö-
rige.- Da es einen Glasermeister- dieses
Namens unseres Wissens in Asch nicht
gegeben hat, kann die Berufs-angabe auch
irrig sein. '

5. Marta Heinrich (Hammel-Toffel) aus
Grün von Max Jordy, Prunn, P. Eichen-
dorf/Ndb. -

Beriehtigen Sie im Adreßbueh
Bauer Franziska, München, Dauthendeystr.

26/III (Langegasse 6)
Blaha Johann, Neustadt b. Coburg, Cobur-

ger Straße 22 (Roglerstraße 40)
Biedermann Anna und Tochter Charlotte,

ve-rehel. Wohlmuth, Trostbe-rg/Obb.,
Gerh.-Hauptmann-Str. 3 (K-e-plerstraße1969)

Braun Emil, Obermeister b. Faber u. Be-ck,
.Kirchheim/Teck, Wttbg.

Burgmann Willi, Neustadt b. Coburg, Feld-
.straße 20 (Färbergasse 1695) -

Ernst Georg, Münzenberg/Hessen, Stein-
bergstr. 22 (Hauptstr. 131, Handsc:huh`-
schneider) _ _

Hertrich Otto, Neustadt b. Coburg, Ernst-
~ str. 5 (Goethegasse)

Hofmann Berta, Neustadt b. Coburg,
Steinweg 10 (Widemgasse 2)

Künzel Adolf, Neustadt b. Coburg, Krie-
gergedächtnissiedl. 3 (Selber S~tr. 2020)

Matzke D-r, med. Alfred und Frau Gertrud
(Ortner), Regensburg, Lappersdorfer Str.
46 (Peintstraße) - ' I

Müller Berta, Christian und Lina, Neustadt
b. Coburg, Markt 12 (Herreng. 17, bzw.
Bachgasse 1) -

_ \

Pribill Fritz, Dörfles b. Coburg, Ringstr.
5 (Egerer Straße 75) -I

Rank Marg., Melsungen/Hessen, Nürnber-
ger Landstr. 36 (Kegelgasse 1)

Rosenberg Hans, Neustadt b. Coburg, Co-
burger Str. 22 (Roglerstr. 40)

-- Resi, Neustadt b. Coburg, Kalmusrangen
7 (Roglerstraße 40) _

Rosenberger Erhard, Hoya/Weser, Königs-
berger Str.,9 (Waiseıíhausstr. 9)

Weller Frieda, Neustadt b. Coburg, Erhard-
straße 10 (Widemgasse 2)

Wettengel Karl, Studienrat, Neumünster,
Gutenbergstraße 2

Grün: Wittmann Christian, Erlangen,
Schleifmühle 4,- Er hat sich dort ein
Haus gekauft.

K r u g s r e u t h : Trettwer Albin, Dörnig-
heim b. Hanau, Frankfurter Landstr. 9

N a s s e n g r u b : Schulz Anna, Neustadt
b. Coburg, Brunnenstr. 1

N e u b e r g : Fre-undl Waltrud, Neukirch-
äzlockacli 46, P. Höhenkirchen b. Mün-

- en '
Oehl Karl, Unterhaching b. München, Bot-

zauerweg 2
Weller Karl, Neustadt b. Coburg, Erhard-

straße 10
W e r n e r s r e u t h: Link Gertrud, geb.

Beck, Kay-Alburg 851/2, Kr. Straubing

Es starben fern der Heimat
Herr Josef Adler, ehein. Buchhalter b.

Joh. Freiberg_er u. Söhne in Asch/Bhf., 48-
jährig an den Folgen eine-s Unglücksfalles
am 13. 4. in Hadamar/Hessen. Er wurde
am Karfreitag unter zahlreicher Beteiligung
unserer Landsleute sowie vieler Einheimi-
sc:her zur letzten Ruhe gebettet. - Die im
letzten Rundbrief erschienene Doppel-To-
desanzeige Feiler bezog sich auf Herrn
Gustav Feiler, Landwirt aus Werne-rsreuth
und Frau Ida Feiler, Gattin des letzten
Wernersreuther Bürgermeisters Simon F.
Wir tragen das zur Beantwortung einiger
Anfragen nach. - Herr Hermann Bloß
(Sachsenstr.) 59jähr'ig am 1. 4. in Neustadt
be-i Coburg. Von seiner. Beliebtheit zeugte
die rege Teilnahme nicht nur der Ascher
Gmoi-Mitglieder, sondern a.uch vieler Ein-
heimischer. Neben vielen anderen Kranz-
niede-rlegungen mit ehre-nden Nachrufen ge-
dachte auch der 2. Bürgermeister der Neu-
städter Ascher Gmoi, Ldm. J. Schmidt, des
Verstorbenen unter dem Geleitwort „Edel
sei der Mensch, hilfreich und gut“. Das war,
so sagte er, das Wesen unseres Hermann
Bloß und so wollen wir seiner stets in
Ehren gedenken. -- Herr Adolf Müller
(Wirker und Landwirt, Asc:h-Forst) 68jäh-
rig am 8. 4. in Obertrennbach, Kr. Eggen-
felden (Niederbayern), Kurz nach der Aus-
treibung erlitt er als landwirtschaftlicher
Hilfsarbeiter einen Beinbruch und wa.r seit
dieser Zeitständig krank. Die Beerdigung
fand am 10. 4. bei sehr zahlreicher Beteili-
gung der Vertriebenen, besonders seiner
Asdier Landsleute aus der ganzen Umge-
bung, und im Beisein vieler Einheimischer
statt. - Frau Karoline Rubner, geb. Frank
(Lohgasse 1673) 80jähri am 2. 4. in Weni-
genhasungen, Kr. Wolfhagen/Hess. Die Be-
erdigung fand unter großer Anteilnahme
der `Heimatvert'riebenen u. Altbürger statt.
Lehrer Gratze-r legte im Auftrage der Hei-
matvertriebenen-Ortsgruppe einen Kranz
nieder. .

Wir gratulieren  
85._ Geburtstag: Herr Josef Hudetz,

Schuhmachermeis-ter aus Wernersreuth, am
6. 5. i,n_Bad Orb/Hessen, Sachs-enhäuserstr.
46. Er ist nochsehr rüsti und nimmt am
Zeitgeschehen regen An-teiI.

83. Geburtstag: Frau Lisette Hecht, geb.
Labek (Schillergasse 32) am 2. 5. in Rehau,
Zehstraße 25, _

82. Geburtstag: Herr Adolf A. Unger
(Goethegasse, Gasthaus) am 20. 4. in Peg-
nitz/Ofr., Schloßstr. 28.

_.(,7__

78. Geburtstag: Frau Anna Richter, geb.
Müller, Fleischermeisterswitwe -(Egerer Str.
44) am 12. 5. in Kulmbach, Röhrenplatz 5
bei ihrer Tochter Erna. -- Herr Johann-
Stöß (Gastwirt Gottmannsgrün) am 2. 5.
in Rehau, Elsternštr. 19. - Herr Ed. Mi-
chael (Rudolfsg. 5) am 30. 4. in .Johannis-
berg/Rheingau, Verl. Sch-uls-traße.

75. Geburtstag: Herr Ernst Glässel (Bäk-
ke-rmeister, Lerchenpöhlstr.) am 10. 5. in
Erkersreuth 109' bei Selb.

70. Geburtstag: Frau Berta Baier, geb.
Seidel (Körnerg. 2) am 16. 5. in Kemnath-
Stadt, Siedlung 284. Am 28. 4. beging ihr
Gatte Adam Baier seinen 72. Geburtstag, -
Frau Ida Bauer (Schloßgasse 16, Tabaktra-
fik) am 7, 5. in Hamm/Westf., Karlstr. 1. -
Herr Hermann Dobl (Tapezierermeister)
am 27. 4. in Wolfhagen/Hessen, Burgstr. 20
- Frau Emma Seidel (Egerer Str. 89) am
5. 4. in Adelshausen, Kr. Me-lsungen/I-Iessen..
- Frau Anna Wunderlich, geb. Patzer
(Waise-nhausistr. 26, Konditorei) am 2. 5.' in
Brauerschwend, Kr. Alsfeld/Hessen.

Goldene Hochzeit: Herr Ernst Wunder-
lich und Frau Berta, geb. Berger (Elektro-
geschäft, Ober-Anger) am 4. 4. in _Wilden-
stein, Kr. Crailsheim (Württemberg). Sie
erneuerte-n in der dortigen evang. Kirche
ihr Ehegelöbnis im Beisein ihrer noch le-
benden Geschwister, der Kinder und z. T,
Enkelkinder mit allen Angehörigen aus
Württemberg, Südbaden, Hessen und Ober-
franken. Die kirchliche Feier wurde vom
Kirch-ench-or würdig umrahmt. Das Jubel-
paar_ wurde übe-raus reichlich auch aus Ein-
heimischen-Kreisen beschenkt, da es sich
_durch seine biedere Art, Herr Wunderlich
auch durch seinen selbstlosen Einsatz als
Gemeinderat, Achtung und Sympathien al-
ler Mitbürger erworben hat. Da am glei-
chen Tage auch das Enkelkind Christa Jan-
da konfirmiert wurde, gestaltete er sich zu
einem doppelten Familienfeste. '

Ernennung:'Herr Dr.'Hans Hubl (Sohn
de-s_ verstorbenen Prokuristen Ernst H.)
wurde vom Bay. Kultusministerium zum
Stud-ie-nrat an der Obe-rreal-schule Würz-
burg ernannt. '

Aus isdıediisdıer Hafl enflassen
Landsmann Rudolf Fuchs aus Roß-

b_ach, den die Tschechen we-gen'_ seiner
Eig-_enschaft als Gendarmerie-Beamter nach
dem be-rüchtigten Volksgerichtshof-Verfah-
ren zu einer langjährigen Kerkerstrafe
„verurteilt“ hatten, kehrte am 20. März' zu
se-ine-r Frau nach Hof, Se-ligenweg 9, zu-
rück. Wir entbieten ihm im Namen der
gesamten Heimatge-meinschaft herzliches
Willkommen in der Freiheit. Die Ascher
Hilfskasse lie-ß ihm wi-e allen anderen bis-
he-rigen Späthe-imke-hrern 100 DM als Gruß
und kleine Beihilfe auf de-n Weg ins nor-_
male Leben zugehen.
 

Ihre .Vermählung bee-h-ren sich anzuzeigen:

' CLAUS BAUMGART
ERIKA BAUMGART

geb. Wagner '
Lübeck _ Bad Orb

fr. Asch, Selber Str. 46
Ostern 1954

.i....i....._...__.....____,_i_,i_i
ASCHER RUNDBRIEF

München-Feldmoching, Schließfach 33, Ruf
Mü 369325. - Offizielles Mitteilungsblatt
des Heimatkreises Asch und der Heimat-
gemeinden des Kreises Asch. - Herausgeber
und verantwortlich: Dr. Benno Tins, Mün-
`chen-Feldmoching. - Erscheint zweimal mo-
natlich. - Monatsbezugspreis DM 0.75 zu-
züglich 6 Pfg. Zustellgebühr. Kann bei je-
dem Postamte im Bundesgebiet bestellt
werden. - Postsdieckkonto Ilse Tins beim
Postschedtamt Nürnberg, Nr. 69811. --
Druck: Gugath 8: Sohn, Mü.-Feldmodning.



Of f enc Stcllcn
Perfekter Strid<er, der auďr kleine Repa-

raturen ausfiihren kann, als Vorarbeiter
(spáter Meister) - gesuďrt. Móbliertes Zim-
mer kann besorgt werden. Bewerbúngen
von mógliďrst ledigen oder lediggehenden
Fachkráften, die mit der Bedicnung von
Motor - Jacquard - Strickmaschinen verrraur
sind, an:

''HAMÁ" Stric]<handsďruhf abrik,
O eh rin gen/\řiirt tember g

\ Odenheim/Kr. Brudrsal\ říeidt{serg/Univ.-Klinik

'llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllrrunrrllrÍiiÍilirrííírrlrnrrnr

Períekter Buchhaller,
bilanzsiďrer, im Steuerwesen erfahren, der imstande ist, die Budlfiihrung eines
groíŠen Textilwerkes nadr modernen Grundsátzen neu einzuridrten und zu
leiten' ftir sofort nadr \ťest-Berlin gesudrt. Die Stellung ist entsprechend do-
tiert. \ťohnung wird gestellt. Angebote an

ADOROS TEPPICHVERKE Uebel o.H.c., Berlin-Tempelhof,
\07iesener Stra8e 54

(íriiher Roílbadr) (oder an unseren Beauftragten, FIerrn Flermann Hilf,
(13a) Kulmbadr/Ofr., LuitpoldstraBe .9.)

DREH ER.WE BME ISTER
fi.ir Gardinenweberei nach oberfranken, Náhe Hof, per 1' Mai, eventuell spáter
in gutbezahlte Dauerstellung gesuďrt. Verlangt wird: umfassende Erfahrung
und langjáhrige Praxis in der Herstellung von Etaminen, feinen Sďraft- und
Jacquard-Markisettes und Madras. Die Bewerber miissen die Fáhigkeit haben,
den Betrieb web- und masdrinenteďrnisdr zu iiberwaďren und die Gewáhr bie_
ten, einwand- und fehlerfreie '!ťare zu liefern. Kleine 'Wohnung kann in ab_
sehbarer Zeit gestellt werden' Ángebote mit Lidltbild und den iibliďren Unter-
lagen unt. Nr. "908/8" a' d. Asďrer Rundbrief, Mii-Feldmodring, Sďrlie8f. 33.

Stellensuche Nad'r einem arbeitsreidren, nur dem
Vohle ihrer Familie gewidmeten Le-
ben, versďried am Karfreitag frtih mei-
ne liebe, gute Gattin, unse-re herzens-
gute Mutter, Sďrwiegermutter, GroB-
m,utter,, UrgroBmutter, Sdrwester,
Sdrwágerin und Tante

Frau Katharina Ernst, geb. Kispert,
im 

- 
gesegneten Alter von 80 JahrensanÍt im Flerrn.

In stiller Trauer:
Karl Ernst, Gatte
Familien: Gustav Ernst

Ridrard Mayer
Johann Miilier

Enkel u. Urenkel
_ .Rehau,_ Bahnhofstr. 23 (friiher Ásdr,
Ringstra8e 2l), den tZ. April 1954.

- IJnser lieber Vater, Sďrwiegervater,
Groí3vater, Sďrwager und Onke*l

Adam Hánnl
geb.. ary 13. 11. 1866 in Flaslau, ist
nadr einem arbeitsreidren Lebeí im
Álter von 871/z ]ahren am 2. 3. 7954
in Flaslau zur ewigen Ruhe eingegangen.

Altenstadt, Kr. Neustadt/!7N/Opf.
In tiefer Trauer:

Elise Fehr,-Matgaret Rietsdr, geb. Hánnl
im Namen aller Verwaňdten

1m

Am 4. Ápril 1954 ist unser lieber Vater
Otto Vettengel

friiher Nassengrub
71. Lebensjahre entsdrlafen.

In tiefer Trauer:
Karl Wettengel, Neumiinster

Flerta Bittner, geb. !Tettengel,
!ťolfhagen, Bez. Kassel

'Fern seiner geliebten Heimat ist naďr
,einem arbeitsreidren Leben mein Jie-
be.r Gatte, unser gurer Vater, Bruder,
Sdrwager, Onkel, Čousin und'Pate

Herr Hermann Korndórfer
im- Alter von 65 Jahren nadr kurzer,
heimtiickisdrer Kraňkheit viel zu friiÉ
von uns gegangen.

Fiir die vielen Beweise herzlicher Án-
teilnahme sagen wir allen unseren auf-
riďrtigen Dank.

Ásdr, Badrgasse 14
Třeidlersbadr, Kr. Sdrliiďrtern

In stiller Trauer:
Marie Korndórfer

im Namen aller Hinterbliebenen

In dankbarer Freude:

Gustav

lVirkwarenfabrik Siidwiirttemberg sudrt
zum sofortigen Eintritt 1 perfektenšchárer
fiir Kettenwirkerei. \íohnung fi.ir Familie
vorhanden. Einstellung von Ehefrau oder
Toďrter als Náherin ebenfalls mógliďr. Aus-
fiihrliďre Bewerbungen unter ,9o118' an
den Verlag.

!řirkwarenfabrik Náhe Frankfurt/Main
sudrt einen Kettenstuhlvorarbeiter mit Er-
íahrung in der Verarbeitung von Perlon.
Móglic}rst ledige Arbeitskraft-. Bewerbungen
tnter ,902/8'an den Verlag.

Bedeutende Stoffhandsdruhfabrik suďrt
perf. Stoffhandsdruh_Masďrinen_Ganznáhe-
rinnen fiir Heimarbeit. Masdrine mit Ge-
stell wird zur Verfiigung gesrelh. Bewer-
bungen unrer "3000/8' an den Verlag.

Fíir 35_45jáhrige alleinstehende Prote-
stantinmir einigen Englisdr-Kenntnissen
bietet siďr in London als Stiitze einer
Pensionsbesitzerin gutbezahlter, interessan-
ter Árbeitsplatz. Sehr sdrónes eigenes Zim-
mer mit Bad, groíle Selbstándigkeit, Frei-
zeit. Den Posten hat bis Sept.-nodr Frau
Doris Rudofsky (fr. Gaswer-k Ásdr) innď,
die ihn dann naďr 5jáhr. Tiitigkeit áufgibt,
um nada Deutsďrland zuri.i*'zukehren Dzt.
ist dort nodr eine weitere Asďrerin besóaf-
tigr. Interessenren serzen sidr mit Frau Do-
ris Rudofsky, 13 Beauforr Gardens, Lon-
don SW 3, direkt in Verbindung.

nebst Nebengeb. und !ř'ohňhaus, geeignet
fÍ'ir Textil, HoIz oder Metall, wegen Veg-
zugs- und- altershalber preisgiinstig zu ver-
kaufen oder zu verpaďrlen.Zusdrřiften un-
ter 'Mittelfrankenď an den Verlag.

HERZLICHEN DANK
all.en, die, zu meinem 20. Geburtstag
mit Gliiclrwiinscheň, Blumen und Ge]
sdlenken meiner gedadrten.
' Luise Ae&tner, geb. Rothemund.

All den vielen lieben Asd-rer Freun-
den und Bekannten, die meiner zum
91. Geburtstage in so treuer Verbun-
denheit gedadrten, danke idr redlr
herzlidr

Lisette Leupold

Suďre solide, gutgehende Textilfirma, in
die idr als Rundstuhlmeister eintreten
kann. Bin in allen Musterungen und Re-
paraturen perfekt und Spezialist in Gum-
miverarbeitung. Freundl. Angebote unter
,Rundstuhlmeister' an den Verlag.

A; úi;;;J|,, i." it. April tss+ 
' \'

hat unsere Helga ein Sďrwesterdren 'l

bekonrmen, eine gesunde, kráÍtige
INGRID ERIKA VERENE

und Frau Ingeborg
Kindler

B ETTF E D E R N ttuttt",tisl

t Píund handoesďllissen
DM 9.30, íí.2o und í2.óo

í PÍund unoesďrlissen
DM 5.25; e.50 und 1t.50

lertige Betten
billigsÍ, von der heimatbekannlen Firma

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(ÍrÚher Desďteni| u. Neuern, Bóhmerwald
Verlangen Sie unbedlngl.Angebot, bevor

''Sie lhren 8edaí anderweiÍig deďen.

Nickerl
c]Ě.

Dr. med. vet. Maximilian Vater
Gertrude Vater, geb. Ádler

Vermáhlte
'Wien, im April 1954
frúher Ásdr, Btirgerheimstra(e 1815

B ETI FE DE RN_E i n ka u Í i sl Verlrauenssaóel
Ferllge oberbelíén von DM 56._ auÍwárÍs
FerÍlge Klssen von DM 20.- auíwárts

Geróllsseng BelÍíedern
per Píd. DM 

'.-, 
í{._ und ía.-

Ungesóllssene BellÍedern
per PÍd. DM 6.-,7.80, í|.- und 

'4.-lnleile garaníierf íarbechÍ und íederdiól in
ieder Prerslage von lhrer altbewiihrlen
HeimaÍíirma

BETTETI-PtOSS
ír3b| DILLlNGENl Donau
oegř. t8ó5 Asďl/Sudetengau

In scl-rwerem Leide geben wir die
traurige Nadrricit, da8 - unsere liebe,
unvergeí3liďre Toďrter, Sďrwester, Tan-
te und Patin

Frl. Marie Pfeiffer,
geb. am 14. 7.7908,

nadr einem sdrweren Herzleiden im
Krankenhausse zu rJTolfhagen, Bezirk
Kassel,' am 74. April 1954 verschieden
ist. - ]Jťir haben die liebe Entsďrlafene
am 17. 4. 1954 am Friedhof in Naum-
hurg, Bez. Kassel, unier grofier Betei-
ligung Heimatvertriebener-und Einhei-
misdrer zur letzten Ruhe gebettet.

Naum b urg/Asďr-Forst.

In tiefem \řeh:
Frieda Pfeiffer, geb. Baumgártel. Mutter
Berta Peter, geb. Pfeiffer, ňebst Kindern

als Sdrwester
Fam. Christian Raab, Vernsbadr

bei Ánsbaďr

-. 68: -

Offene Stellen

Perfekter Stricker, der auch kleine Repa-
raturen ausführen kann, als Vorarbeiter
(später Meister) gesucht. Möbliertes Zim-
mer kann besorgt werden. Bewerbungen
von möglichst ledigen oder ledigge-henden
Fachkräften, die mit der Bedienung von
Motor - Jacquard - Strickmaschinen vertraut
sind, an: ' ' '

„HAMA“ Strickhandschuhfabrik,
Oehringen/Württemberg

Wirkwaren-fab'rik Südwürttembe-rg sucht
zum sofortigen Eintritt 1- perfekten Schärer
für Kettenwirkerei. Wohnung für Familie
vorhanden. Einstellung von Ehefrau oder
Tochter als Näherin ebenfalls möglich. Aus-
führliche Bewerbungen unter „901/8“ an
den Verlag.

Wirkwarenfabrik Nähe Frankfurt/Main
sucht einen Kettenstuhlvorarbeiter mit Er-
fahrung in der Verarbeitung von Perlon.
Möglichst le-dige Arbeitskraft. Bewerbungen
unter „902/8“ an den Verlag.

Bedeutende Stoffhandschuhfabrik sucht
perf. Stoffhandschuh-Maschinen-Ganznähe
rinnen für Heimarbeit. Maschine mit Ge--
stell wird zur Verfügung gestellt. Bewer-
bungen unter „3000/8“ an d-en Verlag.

Für 35-45jährige alleinstehende Prote-
stantin mit einigen Englisch-Kenntnissen
bietet sich in London. als Stütze einer
Pensionsbesitzerin gutbezahlter, interessan-
ter Arbeitsplatz. Sehr schönes eigenes Zim-
mer mit Bad, große S-elbständigkeit, Frei-
zeit. Den Posten hat bis Sept. noch Frau,
Doris Rudofsky (fr. Gaswerk Asch) inne“,
die ihn dann nach 5jähr.`Tätigkeit aufgibt,
um nach Deutschland zurückzukehren_ Dzt.
ist dort 'noch eine weitere Ascherirı beschäf-
tigt. Interessente-n setzen sich mit Frau Do-
ris Rudofsky, 13 Beaufort Gardens, Lon-
don SW 3, direkt in Verbindung.

nest Neengeb und Wohnhaus, geeignet
fur Textil, Holz oder Metall, wegen Weg-

l
Periekier Buchhalier, _

bilanzsicher, im Steuerwesen erfahren, der imstande ist, die Buchführung eines
großen Textilwerkes nach modernen Grundsätzen neu einzurichten und zu
leiten, für sofort nach West-Berlin gesucht. Die Stellung ist entsprechend do-
tiert. Wohnung wird gestellt. Angebote an

ADOROS TEPPICHWERKE Uebel o.H.G., Berlin-Tempelhof, .
- _ Wiesener Straße 54

(früher Roßbach) (oder an unseren Beauftragten, Herrn Hermann Hilf,
_ _ (13a) Kulmbach/Ofr., Luitpoldstraße .9.)

DREHER-WEBMEISTER
für Gardinenweb-erei nach Oberfranken, Nähe Hof, per 1. Mai, eventuell später'
in gutbezahlte Dauerstellung gesucht. Verlangt wird: umfassende Erfahrung
und langjährige Praxis in der Herstellung von Etaminen, feinen Schaft- und
Jacquard-Markisettes und Madras. Die Bewerber müssen die Fähigkeit haben,
den Betrieb web- und maschinentechnisch zu überwachen und die Gewähr bie-
ten, einwand- und fehlerfreie Ware zu liefern_ Kleine Wohnung kann in ab-
sehbarer Zeit gestellt werden. Angebote mit Lichtbild und den üblichen Unter-
lagen unt. Nr. „908/8“ a. d. Ascher Rundbrief, Mü-Feldmochin-g, Schließf. 33.
 

Stellensuche

Sudıe solide, gutgehende Textilfirma, in
die ich als Rundstuhlmeister eintreten
kann. Bin in allen Musterungen und Re-
paraturen perfekt und Spezialist in Gum-
miverarbeitung. Freundl. Angebote un-ter
„Rundstuhlmeister“ an den Verlag.

›ı

Am Mittwoch, den 21. Apr-il 1954
hat unsere Helga ein Schwesterchen
bekommen, eine gesunde, kräftige

INGRID ERIKA VERENE

In dankbarer Freude:
Gustav und -Frau Ingeborg

geb. Kindler
Odenheım/Kr Bruchsal

__ I
- O lx»

----g~fg;Univ_-_K1i„ik~ W _ ¬
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zugs und altershalber preisgünstig zu ver- - ` ' -
kaufen oder zu verpachten. Zuschriften un-

M' lf kter „ ıtte ran en“ an den Verlag.
 

 

HERZLICI-IEN DANK
allen, die zu meinem 70. Geburtstag
mit Glückwünschen, Blumen und Ge-

A B ETTF E D E R N <füIIfe=†=g›
1 Pfund handgeschiissen

' DM 9.30, 11.20 und 12.60

ß 1 Pfund ungesdılissen
\ DM 525 950 d1i.5O_ . f ı

ıfifiófi

schenken meiner gedachten. ' _ °|~.å____l-l_U"l 'i e 1' .ti g e B e I l e 11
' Luise Aechtner, geb. Rothemund.

-_-..._......_._._.._....i___i__i__i
All den vielen lieben Ascher Freun-

den und Bekannten, die meiner zum
91. Geburtstage in so treuer -Verbun-

billigsi, von der heimafbekannten Firma

Rudolf Blahui, Furth i. Wald
[früher Descheniß u. Neuem, Böhmerwald

denheit gedachten, danke ich. red“ g Verlangen Sie unbedingt Aıltgeboi. bevor
herzlidi - _,Sıe Ihren Bedarf anderweıiıg decken.

Lisette Leupold'

Dr. med. vet. Maximilian Vater
Gertrude Vater, ge-b. Adler

Vermählte
Wien, im April 1954
früher Asch, Bürgerheimstraße 1815

B ETTFE DERN-Ein ka uf isi Verlrauenssadıel
Fertige Oberbefien von DM 56.- aufwäris
Fertige Kissen von DM 20.- aufwäris
Geschlissene Befiiedern
per Pid. DM 9.-,-11.-- und 14.-
Ungesdıllssene Beflfedern

4 pe-riPfd. DM 6--, mo. 11.- und 14.-
lnlefie garaniien“ farbechi und federdichi in
jeder Preıslage von Ihrer alibewährien
Heimaifirma

BETTEN-PLOSS
['i3b] DILLINGENF Donau

- Gegr. 1865 Asch{Sude†engau

--_..__._._..M.M._._________i_____

In schwerem Leide geben wir die
traurige Nadıricht, daß unsere liebe,
unverge-ßliche Tochter, Schwester, Tan-
te und Patin

Frl. Marie Pfeiffer,
geb. am 14. 7_ 1908,

nach einem schweren Herzleiden im
Krankenhausse zu Wolfhagen, Bezirk
Kassel; am 14. April 1954 verschieden
ist. - Wir haben die liebe Entschlafene
am 17. 4. 1954 am Friedhof in Naum-
-burg, Bez. Kassel, unter großer Betei-
ligung Heimatvertriebener und Einhei-
mischer zur letzten Ruhe gebettet.

Naumburg/Asch-Forst. `
In tiefem Weh:

Frieda Pfeiffer, geb. Baurngärtel, Mutter
Berta Peter, geb. Pfeiffer, nebst Kindern

als Schwester ,' - '
Fam. Christian Raab, Wernsbach -

_ bei Ansbach . - . ' _ . _

681..-ii.. -- .

ilillllllllllIIlllllllllllllllllllllllllIllIlllllllIllIllIllIlIlilillillllllIlllillilIllllllllllllllllilk

i\

. \

Nach einem arbeitsreichen, nur dem
Wohle ihrer Familie gewidmeten Le-
ben, verschied am Karfreitag früh mei-
ne liebe, gute Gattin, unsere herzens-
gute Mutter, Schwiegermutter, Groß-
mutter„ 'U-rgroßmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Katharina Ernst, geb. Kispert,
im gesegneten Alter von 80 Jahren
sanft ıms Herrn.

In stiller Trauer:
Karl Ernst, Gatte

- Familien: Gustav Ernst
_ Richard Mayer

Johann Müller
Enkel u. Urenkel

Rehau, Bahnhofstr. 23 (früher Asch,
Ringstraße 21), den 17. April 1954.

` Unser lieber Vater., Schwiegervater,
Großvater, Schwager und Onkel

Adam Hännl '
geb. am 13. 11. 1866 in Haslau, ist
nach einem arbeitsreichen Leben im
Alter von 871/2 Jahren am 2. 3-. 1954
in Haslau zur ewigen Ruhe eingegangen.

Altenstadt, Kr. Neustadt/WN/Opf_
In tiefer Trauer:

Elise Behr, Margaret Rietsch, geb. Hännl
im Namen aller Verwandten '
 

Am 4. April 1954 ist unser lieber Vater
Otto Wettengel 4

früher Nassengrub
im 71. Lebensjahre entschlafen.

In tiefer Trauer:
Karl Wettengel, Neumünster

Herta Bittner, geb. Wettengel, _
Wolfhagen, Bez. Kassel
 

`Fern seiner geliebten Heimat ist nach
einem arbeitsreichen Leben mein .lie-
ber Gatte, unser guter Vater, Bruder,
Schwager, Onkel, Cousin und Pate

.Herr Hermann Korndörfer
im Alter von 65 Jahren nach kurzer,
heimtückischer Krankheit viel zu früh
von uns gegangen.

Für die vielen Beweise herzlicher An-
teilnahme sagen wir allen unseren auf-
richtigen Dank.

Asch, Bachgasse 14
Weichersbach, Kr. Schlüchtern

' In stiller Trauer:
Marie Korndörfer -_

im Namen aller Hinterbliebenen

 

 


